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Aus mennonitifchen. Kreifen. 


Amerika. 


Mebrasfa. 

Zanfen, 18. November. Am 11. 
November feierten die I. Geſchwiſter Peter 
Iſaak in Nofenort, Jefferſon Eo., Ne— 
braoka, das Felt ver filbernen Hochzeit. 
Bon den Freunden in York Eo. kamen 
gelegentlich vieler Feier mehrere Briefe, 
darunter ein Lied vom Welteften Iſaak 
Peters, welches bei dem Feſte gefungen 
wurde, Dr. W. Thießen bielt eine An- 
fprade, an den 103. Palm anfnüpfend. 

Die I. Geſchwiſter vurfien während 
ihrer 25jährigen Eye die Liebe und Güte 
Gottes oft erfahren. Letzten Auguſt ge- 
rieth Br. Iſaak mit dem Bein in ein 
Pflugrad, wobei er Berlegungen davon- 
trug, deren Folgen noch jept zu fehen 
find und wohl niemals ganz verjchwinden 
werden. 
Gefahren und Trauer bindurdh geführt 
und ſie bis auf dieſe Stunde erhalten, 
Ihm fei Lob und Dank. 3.0. 


Henderſon, York Co., 18. Nor. 
Recht oft denken wir an unfere I. Freunde 
und Geſchwiſter in Rußland und fagen 
wohl aub: „Ich weiß nicht, warum fie 
gar nicht ſchreiben.“ Ein wenig Schuld 
mögen mir felber tragen, indem wir nicht 
genug dazu aufmuntern, 

Wir wurden im Detober wieder einmal 
fo recht an die I. Geſchwiſter und Nach— 
barefinder erinnert, indem Bruder und 
Schwägerin 3. Branten, und %. Reimer 
von Kanfas unfere Gäſte waren. Es 
war eine große, unerwartete Freude für 
ung, die Geſchwiſter zu fehen und man- 
ches Wort der Liebe wurde ausgetaufcht, 
wobet fih das Geſpräch recht oft um bie 
lieben Gefchwifter in Rußland drebte, von 
denen wir feit dem Frühjahr feine Nach- 
richt mehr bekommen haben, denn meine 
legten Briefe find noch unbeantwortet. 
MWährend den neun Tagen, die ſich unjere 
Gäſte hier aufbielten, haben wir viele 
Hausbefuche bei Freunden und Bekannten 
gemacht, wobei Manches, das ſchon bei- 
nabe vergeffen war, ung wieder in's Ge- 
dächtniß zurüdgerufen wurde. Eines 
Abends, als wir von einem Beſuche nad 
Haufe famen, war J Reimer, der erft 
legten Sommer von Rußland eingewan- 
dert ift, bet uns. Ich erfannte ihn fo- 
gleich, trogdem wir uns ſchon zwölf Jahre 
nicht gefehen hatten. An feiner Stimme 
bätte ich ihn unter Taufenden ſogleich er- 
fannt. Er war, glaube id, nur eine 
Stunde im Haufe, da waren wir ſchon in 
unferem Heimathsorte herum gekommen 
und ih mußte mandes mir big dahin 
Unbelannte. Biele Grüße batte er aud 
beftellt von den I. Geſchwiſtern und Ju⸗ 
gendfreunden, wofür wir herzlich danken. 
Er hielt ſich bier etliche Tage auf und be- 
fuchte 3. Frieſens, C. Diden, ©. Diden, 
Sen., H. Rempels, H. Dit, Joh. Periner 
u. A. m. Unfere Umgegend gefällt ihm 
ſehr gut. 

Auch Bruder Jacob hat fich bier meh- 
rere Pläge angefeben; er bat in Kanſas 
verkauft und gedenft herzuzieben, aber ich 
und meine Frau glauben es noch nicht 
recht, obzwar es ihm bier fehr gut gefällt 
und wir es von Herzen gerne ſehen würden, 

Montag den 22, Dctober fuhren wir 
unfere Geichwifter zum Bahnhof, von wo 
auch 3. Reimer abfuhr und das Dampf- 
roß hatte fie bald unferen Bliden entrüdt, 
Traurigen Herzens traten wir unfere 
Heimfahrt an. Wie leer war es jegt wie- 
der in unferem Häuschen! Danfe den 
Lieben nochmals für den Beſuch und bitte 
die I. Gefchwifter und Freunde in Ruß⸗ 
land uns zu ſchreiben. 

Nun noch etwas über andere Angele- 
genheiten. Die Ernte ift ziemlich gut aus- 
gefallen. Flachs 15—20 Bu., Hafer 40 
—45 Bu. per Acre, Kartoffeln binrei- 
hend zur Nafrung, Corn 40—50 Bu, 
per Kere, Auch die Preife find gut. Flache 
über einen Dollar, Hafer 18—20c, Mais 
20—22c. 

Was das Wetter anbelangt, bleibt 
wobl nichts zu wünſchen übrig, denn es 
ift fortwährend fhön, fo daß man zuwei⸗ 

len faft glaubt, es wird dieſes Jahr fei- 
nen Winter geben. Dies kommt den Leu- 
ten, die noch Welſchlorn zu brechen haben, 
fehr zu flatten. Der Gefundbeitszuftand 
iR auch wohl befriedigend. Dem Herrn 
fei ewig Dant. 

Berichte noch, daß Better H. Janzen 
hierher übergefiebelt iſt und gegenwärtig 
bei 5. Defehr wohnt. Auch war Better 
Peter H. äriefen unfer Gaſt. Grüßend 
Euer Freund und Bruder 

Gerhard Did, 


Der Herr bat fie Beide durd |. 


Manitoba. 


Hocdchſtadt (Randelron), 3. Nov. 
Mit. Gottes Hilfe find wir auch mit dem 
Dreſchen fertig geworden und haben nun 
wieder reichlih auf ein Jahr zu leben. 
Weizen gab es bier von 14—17 Bu. per 
Acre und der Preis ift jrgt 80c bis 81.10 
per Bu. 

Wir Menichen find dem Geber alles 
Guten viel Dank fhuldig. Wie oft wird 
dies aber vergeffen! Wir find im Geiftli- 
chen oft fo träge, dag wir unferen Selig» 
mader Jeſum Chriſtum, von Dem doc 
Ales kommt, vergeffen. 

Um 3. November 
Schnee, der 
fcheint, 

Wünſche uns Al:n, wie auch mir felbft, 
daß das Ende mit ung gut ausfallen 
möchte, Darum laſſet ung wachen und be» 
ten, daß wir nicht in Anfechtung fallen. 
Grüßend mit 2. Pet, 3, 10, 

Heinrich Harder, 


filen drei Zoll 
aber wieder wegzuthauen 





Europa. 


Rußland. 


Neu-RKronsmweide, 5. Dectober 
1888. Wie ih aus Nummer 35 der 
„Rundſchau“ eriebe, hat man in Amerika 
eine ganz falſche Meinung über das neue 
Schulgefes in Rußland, das jedoch noch 
nicht erlajfen, fondern erft ein Project ift. 
Allerdings ift in demfelben gefagt, daß 
die Kinder der Deutihen (alfo au Men- 
noniten) in Rußland vom 10, bis zum 
13. Kebensjahre nur ruffiich lernen follen. 
Damit ift jedoch nicht gefagt, daß ſie un- 
ter der Controle rufflicher Lehrer ft:hen 
jollen. Die Lehrer pürfen, wie es in dem 
Sefegvorfchlag heißt, auch Deutfche fein, 
natürlich das ruffiihe Examen müjfen fie 
abgelegt haben, was denn auch fchon, 
Gott fei Danf, bei den meiften ver Fall 
it. Eine Deputation iſt, wenigftens fo 
weit uns befannt, auch noch gar nicht 
nah St. Petersburg abgefandt worden, 
denn in Rußland herrſcht noch jept, wie 
vor Fadrzehnten, völlige Religionsfrei- 
beit und es ift ung, wie auch damals, er- 
laubt, den Religionsunterricht in deut- 
her Sprache zu ertheilen. Derjenige, der 
J. N. in Mvora, Kanfas, über das 
Projeet Mittheilung gemacht, hat aljo 
eine ganz unrichtige Meinung über das- 
felbe. Wir bier fehen nicht fo Tunfel, wir 


die ruffiihe Regierung, die Gott uns 
noch lange erhalten wolle, nur unjer Be- 
ftes will, denn wie vieler Schwierigfeiten 
wir würden entboben fein, wenn jeder 
von uns gut rufjiich ſprechen könnte, wer- 
den wohl die meiften Leſer wiſſen. Daß 
das Mennonitentyum in Folge dieſes 
Sefepes den Todesftoß erhalten wird — 
it alfo noch lange nicht der Fall; meiner 
Meinung nad blüht Dasfelbe immer fhö- 
ner, erzeugt immer berrlichere Blumen 
und gelangt mehr und mehr zur Entwid- 
lung. 

Zum Schluß bitte ih nun nod, meine 
geliebten Onkel, gebürtige Schulzen (ihrer 
Bornamen fann ich mich nicht entfinnen) 
aus Sparrau, Südrußland, möchten doc 
auch etwas von fi hören laffen und mir 
ihre Adrejfen fchiden. 

305. Klaffen, Rebrer, 
Neu-Kronsweide, Poft Chortig, 
Gouv. Zelaterinoflaw, Rußland, 








Der Dankſagungstag. 


Es mag bei der Wiederkehr dieſes 
Geftes vielen Lefern willlommen fein, et- 
was Näheres über den Urfprung und die 
Feier desjelben in Amerika zu vernehmen. 
Es ftammt, wie fo manche andere fpeciell 
amerikaniſche Sitte, von den Pilgrim- 
vätern oder Gründern der erften Colo- 
nien in Amerika (Neu-England). 

Die Pilgrimväter hatten in den erften 
Jahren mit allerlei Beſchwerden zu rin- 
gen, wovon bie Mühen eines Hinter» 
wäldlers unjrer Tage nur ſchwache Nady- 
Hänge find. Bald waren es die unruhigen 
Indianer, bald eine Seuche unter dem Vieh 
oder unter den Menfchen, mehrmals auch 
Mißwachs. Das Leptere erfuhren fie gleich 
im zweiten Jahre der Niederlaffung. Die 


"Ernte von 1622 war fümmerlih ausge 


fallen. Manche erhielten nicht einmal ge- 
nug Samen zur neuen und größer ausge- 
dehnten Saat. In Plymouth hatten fie 
fein Brod von der Zeit des Säense bis 
zur Ernte, außer was von England ge- 





bracht wurde. Den ganzen Winter über 
näbrten fie ih von der Jagd und vom 


erfennen vielmehr aus dem Project, daß | 





Sifhfang. Von den Indianern waren 
Feindſeligkeiten zu befürchten, was jeden 
Verkehr mit ihnen hemmte; auch litten 
diefe felbft von dem Mangel an Feld- 
früchten. Nüſſe waren zu einem Haupt- 
artilel geworden. Diefe Noth ftieg aber 
auf’s Höchfle, als um die dritte Woche im 
Mat 1623 eine große Hige eintrat und 
obne Unterbrehung bis Mitte Juli an- 
hielt. Quellen, Bädhe und Weiber ver- 
trodneten.. Menſchen uud Vieh litten 
Durft und die Hoffnung auf eine reiche 
Ernte welfte mit jevem Tag mehr dahin. 
Dazu fam nod, daß ein Schirf, beladen 
mit Vorräthen aus England, lange um- 
fonft erwartet wurte. Man kann fi 
leicht denken, wie alt und jung täglich 
nah dem Stranve lief und nad den 
Segeln aus der Heimath fpähte; mie 
von den landeinwarts gelegenen Höfen 
täglich Leute nach dem Hafen fumen um 
ja bei der Hand zu fein, wenn die Vor— 
räthe anlangen ſollten. Aber Woche um 
Woche verrann, und nichts zeigte ſich auf 
bober See, wohl aber fpülten Die Wogen 
mehrere Tage bindurhd Zrümmer ans 
Land, nach welden man auf den Unter» 
gang des erfehnten Schiffes ſchloß. Der 
Gemüthszuſtand der armen Coloniſten 
läßt jich leichter denfen als bejcbreiben, 
In diefer Noth des Hungers und der 
Dige verordnete die Colonialbehörde einen 
Tag allgemeiner Demüthigung um Die 
Hilfe Gottes zu erflehen. Der Tag brach 
an. Die Sonne tab wie gewöhnlich 
vom molfenlofen Himmel herab. Das 
Volk verfämmelte ih in Berfammlungs- 
bäufern zohe Biodhütten. Doc fiebe, 
um den MWibmittag jammelıe jih Gewölk 
und mit Eınbrud der Nacht fing ein 
leichter Regen an zu träufeln und hielt 
die Nacht durch an. Und für Die nächften 
zwei Wochen fiel jeden Tag ein mehr oder 
minder ftarfer Regen, der alle Fluren 
new erfrischte und zu einer gefegneten 
Ernte verhalf. Auch lief wenige Zage 
fpäter das verloren geglaubte Schiff mit 
vollen Segeln in den Hafen und füllte 
mit feiner Fracht die leeren Speicher. 
Bald darauf kam ein anderes und brachte 
einen Zumads von fechzig Freunden aus 
den Heimatbgemeinden der Puritaner, 
nebft neuer Zufuhr. Nun war natürlich 
der Jubel um fo größer als die Notb 
drüdend geweſen war. 

Nach ſolchen Beweiſen ver göttlichen 
Hilfe, welche aud die umwohnenden In- 
dianer in Staunen jeßte, ward im October 
ein anderer Tag dem Herrn geweiht, dies» 
mal ein Danl- und Freudentag. Bon 
diefer Zeit an ward in der Colonie jeden 
Herbft ein Tag als Dank- und Erniefeſt 
anberaumt und die Erinnerung an jenes 
Reidensjahr hat ihm eine befondere Weihe 
verliehen. Bon da verbreitete fich die 
Sitte über alle Golonien, wenn aud 
minder mit Bezugnahme auf jenes Jahr 
1623 als auf den Erntefegen. Faſt un- 
ter allen Völkern, wo immer fich eine 
Gottesverehrung findet, werden ſolche 
Feſte gefeiert, aber wohl nirgends tragen 
fie das ſchöne Gepräge eines Familien- 
feftes wie in Neu-England. 

An diefem Tag fammeln fih die Glie— 
der der Familie um das greife Elternpaar, 
wenn das noch am Leben if. Söhne 
fommen mit ihren Familien von nah 
und fern. Es if der feitgefepte Tag zu 
einem Beſuch an der Stätte der Kindheit, 
wo man gemiß ift Die wieder einmal zu 
feben, welche unfere Gefpielen geweſen 
find. Es ift natürlid, daß nicht jede 
Familie jedes Jahr das thun kann 
oder wird, aber doc ift es nicht felten. 
das 40 bis 100 Häupter fih um einen 
Herd und einen Ahnen verfammelt finden 
und am Bormittag miteinander zum 
Sotteshaufe walen, wo ein dem Tag 
entfprechender Gottesdienft gefeiert wird. 
Gegen 2 Uhr werden Alle zum großen 
Mahl, Thanksgiving dinner, gerufen, 
welches der Greis mit feinem Dankſpruch 
fegnet. Iſt die Tafel aufgehoben, fo 
gebt es ans heitere Spiel unter den jün- 
gern Glieden, an die gefellige Unterhal- 
tung bei den ältern, und die Ereigniſſe 
und Wechfel der Bergangenheit und die 
Hoffnungen auf die Zulunft werden frei 
und lebhaft befprochen. Natürlich ift der 
alte Bater, oder die Mutter, oder wenn 
die göttliche Vorfehung Beide am Leben 
erhielt, find Beide der Gegenftand der 
zärtlichften Aufmerkfamteit. Die Unter 
baltungen nehmen natürlich jederzeit ihr 
©epräge vom Character der Familie. Iſt 
diefe religiös, fo empfängt Alles eine re- 
ligiöfe Weihe und gewiß macht es einen 
feierlichen Eindrud und übt einen fegnen- 
den Einfluß aus, wenn der Tag mit all 
feinen Segnungen durd einen einfachen 
Bamilien-Gottesdienft eröffnet und be- 


ihloffen wird. Dies ift echt puritanifch | 
Wo der Character der Familie aber un- | 
religiös ift, da meint man mit den Freu- 

den deſto beffer fertig werden zu Fünnen, | 
je weniger man an Gott denkt und Zeit | 
verliert, weder in der Kirche noch mit | 
einem Familiengebet. Die leptere Feier 

it wohl mebr Mode geworden ale die | 
erftere, aber fie bat damit nit nur 4 
Gepraͤge der Feierlichkeit, ſondern auch 
das der Wohlthätigkeit verloren. Denn | 
es war in Neu-England Sitte, daß ver | 
wandernde Fremdling als Gaft, die ber | 
nabbarte Wittwe oder Waife ald Adop- | 
Hoglied in den Kreis aufgenommen wur- | 
den und armen Freunden fandte man | 
gern einen gebratenen Truthahn nebſt 
andern Lederbiffen, damit jie jich mit den | 
Ibrigen auch freuen follten. Wo man | 
aber Gott vergißt, vergift man aud nur | 
zu gern des Nächten, und die Selbſtſucht 

wird unerfättlich. 

Wie fhon oben erwähnt, findet man | 
Dank- und Erntefefte bei faft allen Böl- | 
fern, Die Juden hatten deren zwei. Die 
Griechen, Römer, Egypter, Inder und 
auch unsere germanifchen Borfahren fei- 
erten ſolche elle; aber es blieb dem 


ibönften Familienfefte daraus zu ma- 
chen. 
Familie zum Segen, nad) alt-amerifani- 


iher Wetje gebalten, gebt nicht verloren. | 


T. 3. Kögli. 


Hölle in Egypten. 


Zölle find feit Menjchengetenfen nie- 
mals belebt geweſen. Dus eigentlich 
claſſiſche Land des Zolles war Egypten. 
Dance der dortigen Einrichtungen find 
auch von den Römern ald muftergiltig 
anerkannt worden. Bor allen Nilmün- 
dungen waren Zollſchiffe ftationirt, an 
deren Bord Ausgangsfteuer erhoben 
wurde. Die Zollpächter waren Griechen 
oder Römer. Zu den Unterbeamtenftellen 
dagegen wurden au Egypter zugelaffen. 
Eine Art „Zolltarif ift uns aus der Zeit 
des Commodus erhalten. Als fteuer- 
pflichtige Waaren werden da angeführt 
w A.: Gewürze und Specereien, Baum: 
wollengewebe, Pelzwaaren, Elfenbein, 
rohe und gejponnene Seide, Farbwaaren 
und endlich in einer Categorie zufammen 
Sclaven und — milde Thiere zu den 
Kampffpielen. Auch corinthifche Gefäße, 
Getreide und Honig müſſen fieuerpflichtig 
gemwejen fein, denn Eıcero wirft dem Ber- 
tes vor, daß er dergleichen aus Syracus 
ausgeführt habe, ohne den Zoll zu ent- 
richten, 

Der Zolfag war in vielen Gegenden 
ein jehr verfcyiedener, gewöhnlich 24 Pro- 
cent für alle Waaren außer eigentlichen 
Reife-Effecten. In manden Provinzen 
gab es Dagegen einen feiten Tarif für 
die einzelnen Waaren. Seezölle waren 
höher als Landzölle. Schmuggelei oder 
falfhe Declaration machte (vorbehaltlich 
des Nachweiſes unabfihtliden Irr— 
thums) den Gegenjtand zu einem Ber- 
fallenen. Solche Zollvefraudationen 
ſcheinen an der Tagesordnung geweſen 
zu ſein, doch machten andererſeits allzu 
hohe Berechnung der Abgaben, falſche 
Eintragungen in die Zollregiſter und 
Beſtechungen den Stand der Zollbeamten 
zu einem im ganzen römiſchen Reiche übel 
angeſehenen. Wie weit namentlich der 
Haß der Juden ging, die überhaupt die 
römiſche Herrſchaft mit größerem Wider⸗ 
willen als andere Völker trugen, erſieht 
man ſchon aus ber bedeutungsvollen 
Zufainmenftelung „Zöllner und Sün— 
der”, Nur Chriſtus wollte bekanntlich 
von diefem nationalen Borurtheil nichts 
wiſſen, Er, der einen Zöllner unter feinen 
Jüngern hatte und den Obercontroleur 
von Jericho befuchte. In diefer an einer 
Haupthandelsſtraße gelegenen Stadt war 
nämlich wegen des Iranfithandels und 
der ſtarlen Ausfuhr von Balfam ein 
„Dberfter der Zöllner” eingefegt, der das 
bei ihm eingegangene Geld an die Gene- 
ralpächter abzuliefern hatte. Da neben 
dem zömifhen Proturator noch Herodes 
Antipas und Philippus über Theile von 
Paläjtina herrſchten und Zoll für ſich er- 
hoben, jo war der Verkehr fehr erfchwert. 
Auch mögen font noch Unordnungen 
vorgekommen fein, die uns den Haß ge- 
gen dıe Zöllner, wie er uns auch im Zal- 
mud entgegentritt, erflären mögen. 

So ift es denn ſehr begreiflid, daß ſich 
Klagen über die Beläftigung dur bie 
Zolleinnehmer im römiſchen Reiche wie- 
erholt geltend machten, und das energi- 
ſche Wort des Apoftels: „Zoll, dem Zoll 





gebührt" mag fehr angebracht gemweien 


riftlihen Amerika vorbehalten, eins der | 


fein. Iſt der Römerbrief, wie man an- 
nimmt, im Jahre 59 verfaßt, fo hatte der 
Apoftel Paulus überdies noch eine fpeci- 
elle Veranlaſſung zu dieſer Mahnung. 
Im Jahre vorher hatte nämlih ein 
wahrer Sturm von Petitionen und Be 

ſchwerden über die Lebergriffe der Zöllner 
den Kaifer Nero auf den Gedanken ge- 
bracht, ob er nicht alle Zollabgaben auf- 
heben und damit, wie Tacitug fagt, „der 
Welt das fhönfte Geſchenk machen ſollte“. 
Aber dem Anlauf, den der Kaifer genom- 
men, wird weiter erzählt, thaten die älte- 
zen unter den Genatoren, nicht ohne 
feine Hochherzigkeit zu preifen, dadurch 
Einhalt, daß fie die Auflöfung des Rei- 
ches propbezeiten, wenn die Staatseins, 
fünfte fo verringert würden. Denn nad 
Aufhebung der Zölle werde das Nächſte 
fein, daß man auch Abſchaffung der 
Steuern verlange. So wurden tenn le— 


diglich einige wenige Verbeſſerungen ein- 


geführt, die überdies nur kurze Zeit beob- 
achtet und dann wieder umgangen wur—⸗ 
den. Auch in der Hantelsftadı Eorinth, 
von der aus der Apoftel fihrieb, und im 


Hafen von Kenchrea, wo die Ueberbrin 


gerin des Briefes, die Diaconiffin Phöbe, 
wohnte, mag viel über die freihänpleri- 


ſchen Abfichten des Kaifers geſprochen 
Ein Tag, Gott zu Ebren und der | 


worden fein. Als nun etwa zu Anfang 
d. 3. 59 die fhönften Hoffnungen auf 
Abihafung der Zölle zu nichte wurden, 


wird der Apoftel feine Mahnung „dem 


Staate zu geben, was des Staates iſt“ 
wohl für fehr nöthig gehalten haben. 
Dr. 3. Zeffen. 


— — euer. 


Der Unfall des Czaren. 


Ueber den Unfall des Eiſenbahnzuges 
des Czaren werden noch folgende Einzel- 
beiten mitgetheilt. Eine mit den ruffi- 
ſchen Babhnverhältniffen genau vertraute 
Perfönlichkeit ſchreibt über die Urſache des 
Unfalls, der den Faiferlihen Zug betrof- 
fen: Auf den ruffifhen Bahnen, nament- 
li denen des Südens, darf nicht fo 
ſchnell gefahren werden wie auf deutfchen, 
weil wegen des Iofen Unterbaues bie 
Schwellen nicht fo feit liegen wie in 
Deutſchland. 

Auf fo loſem Bahndamm iſt aber ſchnel⸗ 
les Fahren mit zwei Rocomotiven, wobei 
die zweite oft dur das Gewicht tes fehr 
langen Zuges gedrüdt wird, befonders 
gefährlich. Der Director der Kurok⸗ 
Aſower Bahn hat, fo wie ibm bekannt 
wurde, daß der Kaifer diefe Bahn benu- 
ben würde, erklärt, eine Fahrt von 65 
Werft in der Stunde mit zwei Rocomo- 
tiven ſei äußerſt gefährlich und er müſſe 
hiervon dringend abrathen. Es ift unbe- 
kannt, ob man dem Ezaren diefe entfchie- 
dene Aeußerung des Bahndirectors mit- 
getheilt hat, Thatſache ift jedenfalls, daß 
befohlen worden war, fo ſchnell zu fahren. 
Daß die Regierung erft nach einem Tage 
die Namen der Berunglüdten mittheilte, 
geſchah auf befonderen Befehl des Kaifers, 
der wünſchte, vo die Angehörigen zu- 
nächſt fchonend benachrichtigt würden. 
Einer Darftellung des „Graſhdanin“, 
welche in der Angabe der Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit abweicht, entnehmen wir noch fol- 
gende Einzelheiten über den Unfall, Nicht 
die Locomotive, fondern der maffive Wa⸗ 
gen des Verlehrominiſters entgleifte zuerft. 
Allerdings ging der kaiſerliche Sonderzug 
nur mit einer Geſchwindigkeit von 40 
Werft in der Stunde, aber die Stöße des 
entzleiften ſchweren Minifterwagens wa- 
ten fo heftig, daß fie vor und hinter dem- 
felben Berwüftungen anrichteten und. 
Wagen zertrümmerten. Bon dem Wagen, 
in welchem fi der Czar und feine Beglei- 
ter befanden, wurde der Boden herausge⸗ 
riſſen, die Inſaſſen ürzten auf den Bahn- 
damm und wurden mit dem Wagendach 
bevedt. Die Großfürſtin Olga faß im 
nächſten Wagen, weldyer nach rechts hin- 
ausgefhleudert wurde; die Prinzeffin fiel 
den Bahndamm hinab, blieb jedoch glüd- 
lichceweiſe unverlegt. Großfürft Michael, 
der fih mit feinen Eltern in demfelben 
Wagen befand, lag einige Minuten unter 
den Trümmern, wurde aber gleichfalls 
nicht verlegt. Bon der ungeheuren Hef- 
tigkeit des Stoßes, den diefer Wagen er- 
bielt, ſowie von der Größe der Lebensge⸗ 
fahr, in der die Juſaſſen ſchwebten, zeugt 
die Thatfache, daß ein nur zwei Sihritte 
vom Kaifer ſtehender Diener, der ihm fo- 
eben Kaffee reichte, und der Hund des KRai- 
fers neben ihm, getöbtet wurden. 
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Strenge Gemeindezucht. 


In Braunfhweig hatten vor Hundert 
Jahren die männlichen Bewohner mancher 
Dörfer die Gewohnheit angenommen, an 
jedem Sonntage ftatt in die Berfammlung 
in die Schänke zu geben, und ſich mit 
Schnapps zu betrinten. Alle Ermahnun- 
gen waren fruchtlos, ja die Bauern nah⸗ 
men diefen zum Hohne immer ibren Weg 
vor den Berfammlungsbäufern vorbei, 
wenn fie bei Einläutung des Gottesdien- 
ftes nad der Schänke gingen. Eadlich 
wandten ſich die Prediger an die Landes⸗ 
regierung, welche fofort an bie Frevler 
einen firengen Befehl zur hriftlichen Be- 
gebung der Sonntagsfeier erließ. Der 
Befehl wirkte, mit Ausnahme eines ein- 
zigen Dorfes, wo die Säufer feſt ent- 
fhloffen blieben, ih in ihren Wirthe- 
bausfreuden nicht flören zu laffen. Am 
nächſien Sonntage, nad der Berkündi- 
gung der berzoglichen Verordnung, ftellte 
fi der Prediger, als zum Gottesdienft 
geläutet wurde, unter feine Hausthüre, 
um durch feinen Anblid die Borüberge- 
benden an ihre Pflicht zu erinnern. Al⸗ 
lein vergebens; die Bauern gingen fpöt- 
tifh grüßend an ihm vorüber, und 
fhugen ven Weg zur Schänfe ein. Tief 
gekraͤnkt durch ſolchen Hohn, berichtet er 
eilig an die Regierung und ſchildert die 
Wiverfpenftigkeit feiner ©emeindeglieder 
in den lebhafteften Farben. Die Sadıe 
fam dem Herzoge Karl Wilhelm zu Oh- 
ren und er entfhloß ſich fogleich, ſelbſt 
einzufchreiten. An einem Sonntage fuhr 
er ungelannt nach dem Dorfe. In einen 
ſchlichien, bis unter das Kinn zugelnöpf- 
ten Oberrod gehüllt, trat er furz vor dem 
Gottesdienft in Die Schänke, wo ein langer 
Tiſch in der Trinkſtube nod der Gäſte 
barrte. Er Hatte faum am Kopfe des 
Tifches Play genommen, als fih bald 
die Stube mit Öfften füllte, Ein großer, 
vierfchrötiger Lümmel, welcher durd eine 
vieljährige Praris in Bier und Brannt- 
mein ganz bochroth gefärbt war, und der 
Präfident der faubern Gefellfchaft zu fein 
fhien, näherte fib dem Herzoge und 
mufterte ihn mit geringſchätzenden Bli—⸗ 
den: er ſchien es nur mit Wiverwillen 
zu ertragen, daß ein Fremder feinen Plap 
eingenommen hatte, Indeſſen ſchwieg er 
doch, ließ fich aber mit lümmelhafter Ge- 
berde zur Rechten des Herzogs auf einen 
Stuhl nieder. Die andern Bauern reihe- 
ten fih an und füllten den ganzen Tiſch. 
Nun trat der Wirth herein und fepte 
einen großen Humpen voll Schnapps vor 
den Präfidenten bin. Diefer ergriff den 
Humpen an beiden Henleln, blidte den 
Herzog, den natürlih Niemand Tannte, 
wegwerfend von ber Seite an und that 
einen tüchtigen Schlud. Dann reichte er 
ihn feinem Nachbar zur Rechten hin und 
ſprach in feinem plattveutfchen Dialect: 
„Gif Het weiter!" (Sieb es weiter.) Der 
Humpen ging die Reihe herum bis zu 
des Herzogs Nachbar zur Linken. Diefer 
trank, gab dem Herzoge durch Blide und 
Geberden zu verfteben, daß er nichts be- 
fommen werde, und ließ den Humpen 
wieder zurüd wandern, mit den Worten: 

„Na lat het weder fo rom gahn!“ (Nun 
laßt es wieder fo herumgehen.) Und das 
Gefäß ging wieder links herum bie zu 
des Herzogs Nachbar zur Rechten. Diejer 
tranf, und gab es zurüd, mit ſchnalzender 
Stimme fprechend: „Na lat het weder 
fo rom gahn!“ Da fprang der Herzog 
auf und zeigte fich in Uniform, den Stern 

‚auf der Bruf. Mit donnernder Stimme 
gab er fih den erfchrodenen Bauern als 
ihren Landesherrn zu erkennen, hielt 
ihnen eine derbe Strafprebigt über ihre 
Lüderlichkeit, und drohte ihnen mit firen- 
ger Strafe, mwofern fie nicht ablaffen 
würden von ihrem Ungeborfam und 
fündigen Leben. Dann flug er feinen 
Nachbar zur Rechten hinter die Ohren, 
daß ihm die Zähne wadelten, und ſprach: 
„Gif het weiter!" Diefer gehorchte, aber 
der Andere zögerte, ungewiß. Da fprang 
der Herzog auf und rief: „Nur immer 
weiter gegeben; wer läffig ift, dem greife 
ih unter die Arme.” Die entfchiedene 
Sprache erfüllte die Leute mit einem wun- 
derbaren Eifer den Befehl ihres Fürſten 
nad Leibesfräften zu vollfireden. Die 
DOrfeigen wanderten Hatfhend von Kopf 
zu Kopf um den ganzen Tiſch, bis zu des 
Herzogs Nachbar zur Linken, und faum 
hatte diefer die feinige auf dem linken 
Baden erhalten, fo verabreichte ihm der 
Herzog eine zweite auf den rechten Baden, 
und gab ihm dabei die Weifung: „Na lat 
bet weder fo rom gahn!“ Nachdem er 
diefes Erercitium ein halbes Dupendmal 
hatte durchmachen laſſen, fand er auf, 
wiederholte nochmals feine Ermahnungen 
und ging von dannen, feine getreuen Un⸗ 
terthanen in der tiefften Rührungzurüd- 
laffend. Ihre Wangen glühten in ber 
fhönften Purpurröthe, röther als der 
reichlichſte Genuß des Schnappfes fie 
hätte malen können, 

— 0 


Eine großartige Erfindung. 





Auf der Brüffeler Weltausftellung be» 
findet ſich ein Meines, unſcheinbares In- 
firument, welches der höchſten Beachtung 
würdig if und wahre Wunder an Arbeit 
verrichtet. Das Inftrument if „Pnreu- 
matifches Werkzeug” genannt. In das 
eine Ende des Inftruments mündet ein 
dünner Gummiſchlauch und führt dem 


Mehaniemus die zur Thätighi: er 
forderlihe gepreßte Luft zu. Das 
andere Ende, dient zur Aufnahme eines 
meißelnden, ſchneidenden, bobrenven, fä- 
genden oder hämmernden Werkzeuges. 
Bor allen Dingen dient die neue Erfin- 
dung zur Bearbeitung harter Materialien, 
wie Oranit, Marmor, Eifen, Bronze, 
Gold, Silber sc, Um die Wirkfungsmeife 
verftändlich zu erläutern, nehmen wir an, 
dag ein Bildhauer einen Marmorblod, 
oder ein Metallarbeiter irgend ein hartes 
Metall bearbeiten will. Das Meipeln 
gefchieht bekanntlich in ver Weife, daß der 
Arbeiter den Meißel mit der linten Hand 
an das Arbeitsftüd anfegt und mit ber 
rechten Hand Schläge auf den Meipel 
führt, eine meiftens fehr ſchwere und im- 
mer zeitraubende Arbeit. Durch die neue 
Erfindung aber wird dem Arbeiter die 
fchwere Arbeit um das zehn- bis zwanzig⸗ 
fache erfpart. Er befeftigt feinen Meipel 
in dem Inſtrument, läßt die comprimirte 
Luft eintreten und fept den Meißel gegen 
das zu bearbeitende Material. Granit 
und Marmor wird zerfchnitten wie wurm- 
Richiges Holz, und anfceinend macht der 
Meipel keine Bewegung. Man fleht ver- 
wundert vor folder Wirkung und kann 
feine Erklärung finden. Und doc ift die 
Wirkungsmweife des Meißels die einfachite 
von der Welt — er wirft wie jeder andere 
Meißel durch Schläge und der. Mechanis 
mus treibt vermittelft gepreßter Luft 
einen Hammer gegen den Meißel. Die 
Schläge, welche der Hammer gegen den 
Meißel führt, erfolgen mit einer fo gro 
Ben Schnelligkeit, daß man nur ein Sum- 
men, aber feinen einzigen Schlag ver- 
nimmt. ' Wenn der Hammer in Betrieb 
gefeßt wird, macht er zwiſchen 15-—18 
Taufend Schläge pro Minute, und bei 
diefer Unfumme von Schlägen wird fi 
Niemand mehr über die große Leitung 
des Meißels wundern. Es ift nicht zu 
viel gefagt, wenn man behauptet, daß mit 
ver Einführung des pneumatiſchen Werf- 
zeuges in allen Gewerben, in welden 
barte Materialien verarbeitet werden, eine 
großartige Umwälzung beginnen wird, 

Die Jury der Weltausftellung hat dem 
Inſtrumente die höchſten Preife, welche 
vergeben wurden, zuerkannt, 





Lejet die Prämienlifle auf der lebten 
Seite! 





Was den Der. Staaten ihre 
gewejenen Soldaten often. 


Aus dem Bericht des Penflions-Com- 
miffärs Blad erficht man, daß den Ber. 
Staaten ihre gemefenen Soldaten jährlich 
mehr koften, als 3. B. dem öfterreichifch 
ungarifhen Reiche fein ganzes ſtehendee 
Herr. Man erfiebt ferner, daß noch jept, 
23 Jahre nad Beendigung des Krieges, 
die Zahl der Penjionäre nicht allein ge- 
ringer, fondern von Jahr zu Jahr grö- 
Ber wird, 

So wurden in dem Jahre vom 30, 
uni 1887 bis 30, Juni 1888 60,252 
neue Penfions-Empfänger auf’ die Lifte 
gefeßt, währen? nur 15,730 abgingen — 
mithin eine Bermehrung um 44,522 in 
einem einzigen Jahre! 

Es wurden in diefem Jahre an Penflo- 
nen ausgezahlt $78,775,861,92, und 
zwar mit einem SKoftenaufwande (für 
Beamtengebälter, Agenten, unterfuchende 
Aerzte u. f. mw.) von $3,262,524,67. 
Im Ganzen alfo koftete das Penfionswe- 
fen dem Lande in zwölf Monaten die un- 
geheure Summe von $82,038,385,59, 
oder 214 Procent der gefammten Brutto- 
Einnahmen des Bundes, oder beinahe 31 
Procent der ſämmtlichen Ausgaben des 
Bundes, welche ih aufrund 268 Millio- 
nen beliefen. 

Am 30. Zuni 1888 ftanden auf den 
Penjiongliften nicht weniger als 452,- 
157 Perfonen, nämlid: 

1, 37 Wittwen von Theilnehmern an 
dem vor hundertundfünf Jahren beende- 
ten Unabhängigkeitokriege. 

2. 806 Ueberlebende aus dem Kriege 
von 1312 und 10,787 Wittwen von 
Theilnehmern an diefem Kriege. 

3. 16,060 Ueberlebende aus dem Kriege 
von Merito und 5104 Wittwen von 
TIheilnehmern daran. 

4, 419,763 Penfionäre von dem Bür- 
gerfriege ber, nämlich 326,935 Land- 
oder Seeſoldaten und 92,927 Wittwen 
oder Angehörige von foldyen. 

An Kopfzahl überfteigt alfo, wie man 
fießt, unfer Heer von Penflonären das 
ganze ftehende Heer Deutfchlande, wie es 
vor der im legten Jahre befchloffenen Er- 
böhung war, 

Um zu zeigen, „wie bedeutend ſich im 
Laufe der legten Jahre der Aufwand für 
Penfionen gefteigert hat, führt Blad Fol- 
gendes an: 

In den drei Jahren vom 1. Zuli 1882 
kis 30, Juni 1885 betrug die Summe 
der ausgezahlten Penfionen $183,399,- 
216,31, dagegen in den drei Jahren vom 





903,47, 

Bemerkun dazu ſind überflüſſig. 
Höchſtens wäre der Stoßſeufzer in der 
Ordnung: Bewahre ein gütiges Geſchick 
die Ver. Staaten vor einem neuen Kriege! 
Denn die Nachwehen desſelben find faſt 





ſchlimmer, als der Krieg ſelbſt. 


1, Juli 1885 bis dahin 1888 $219,045,- | Sei 





Ein winterlicher Würgengel. 


So große Fortfhritte auch die Ärztliche 
Wiſſenſchaft in vielen Beziehungen ge- 
macht bat, fo fleht fie doch manden der 
allergefährlichften Krankheiten noch immer 
machtlos gegenüber. Zu legteren gehört 
auch die Lungenentzündung oder 
Pnneumonta, welche ftets mit dem Eintritt 
der fälteren Jahreszeit ihr Bernichtungs- 
werk beginnt, das im Januar feine Höhe⸗ 
ftufe zu erreichen pflegt. Seit 30 oder 40 
Jaͤhren wied diefe Krankheit als befonders 
bevenflicy betrachtet, aber noch nie hat fie 
ſolche Opfer gefordert und fo große Schre- 
den verbreiter, wie gerade in unferer Zeit, 
obwohl in der Tageepreſſe nicht fo viel 
Aufhebens davon gemacht wird, wie von 
manchen nur in gewiffen Gegenden von 
Zeit zu Zeit auftretenden Seuchen, 5. B. 
Gelbfieber. Dr. Smith veröffentlicht im 
„Medical Record‘ einen werthoollen Bei- 
trag über die Ausdehnung und Beband- 
lung diefer Krankheit, aus welchem einige 
Angaben hervorgehoben zu werben ver- 
dienen, 

Gerade in unferem Lande und nament- 
lich im Norden ermweift fich diefe Krankheit 
als ein befonders furdtbarer Feind des 
Menfchenlebens, und es fteht feft, daß die 
vor ihr verurfadte Sterblichkeit immer 
mehr zunimmt, In New York ftarben 
im Jabre 1887 nicht weniger als 3707, 
und 1886 daſelbſt 3657 Perfonen an 
Lungenentzündung. Die Anzahl der Er- 
frankungen ift noch bedeutend größer. In 
Penniylvanien und in den Neu Englanp- 
Staaten ſtehl es nicht viel günftiger. 

Im ganzen Spätherbfle, Winter und 
Frühjahr bis zu den warmen Tagen des 
Juni ift die Zahl der Todesfälle an Lun- 
aenentzündung eine erfchredend große. 
Nächſt dem Januar ift gewöhnlich ter 
April ein unbeilvoler Monat. In den 
drei Sommermonaten Juni, Juli und 
Auguft, vermindert fih die Sterblichkeit 
in Holge von Lungenentzündung um un- 
gefähr ein Drittel; aber im September 
geht's auf's Neue los. 

Als das Erfte, was eine von biefer 
Krankheit betroffene Perfon nöthig bat, 
bezeichnet Dr. Smith einen „überreichli- 
hen Borrath von reiner Luft. In die 
fem Krankheitszuftande nämlich thun die 
Ahmungsorgane nur tweiſe ihre 
Schuldigkeit, da die angehen Theile 
der Runge fo gut wie nutzlos find. Der 
noch taugliche Theil der Runge‘ fagt Dr. 
Smith, „muß act over zehn Tage lang 
die Arbeit von zwei Rungenflügeln ver- 
richten, damit das Blut in der richtigen 
Berfoffung erhalten bleibt, und mithin 
braucht ein foldyer Kranker viel mehr reine 
Luft, als ein Gefunder. „Reine Luft“, er- 
Härt er weiter, „ift bei der Behandlung 
diefer Krankheit ein mächtigerer Berbün- 
deter der Heilung, als jedes Mittel, das 
uns bie alte und die neue Wiſſenſchaft 
bietet. 

Da es aber vielen Wohnungen an rei«, 
ner Luft gebricht, fo begreift fich die fort- 
währende Steigerung der Gefährlichkeit 
diefer Krankheit ſehr wohl.” 


— 


Die öffentlichen Ländereien. 


Die öffentlichen Ländereien, von wel- 
hen man behufs Anſiedlung eine Section 
erwerben fann, liegen in 19 Staaten und 
8 Territorien. In jedem derfelben, aus- 
genommen Ohio, Indiana, Ylinois, 
Alaska und dem Yndianer-Territorium, 
giebt es Landämter, welche unter einem 
“Register ofthe Land Office” fliehen, 
in welchen die vermeſſenen Land-Sectio- 
nen eingetragen find und welche Gefuche 
bezüglich der Ländereien in ihrem Diftrict 
annehmen und Fragen beantworten. Die 
öffentlichen Ländereien find in zwei Elaf- 
fen eingeteilt, die eine Elafje koftet min- 
deftens 81.25 per Acre, die andere 82.50. 
Letztere Sectionen find diejenigen, welche 
ſchachbrettförmig zwifchen den an die Ei- 
fenbahnen verwilligten Sectionen liegen. 
Befigtitel für diefe Land⸗Sectionen kann 
man auch erlangen unter den „Home- 
ftead-, Vorkaufe- und Holzeultur-Ge- 
ſetzen“, oder durch Kauf für baares Geld, 
Man muß fih nämlich zu diefem Zwede 
an den Regifter der Land⸗Office wenden, 
welcher ein Kauf-Eertificat ausftellt, das 
vom Commiffioner des ©eneral-Land- 
amtes in Wafhington genehmigt werden 
muß. Beflpergreifung unter dem Bor- 
faufsgefep kann nur durch einen Fa- 
milienvater oder Bürger über 21 Jahre 
alt erfolgen, welcher ſich auf irgend einer 
freien Biertel-Section von 160 Acres 
niederlaffen fann und dann das Bor- 
recht bat, diefelbe unter gewiſſen Bedin- 
gungen zu kaufen. Das Heimflättege- 
feg giebt jedem Bürger oder Applicanten 
für das Bürgerrecht, der über 21 Jahre 
alt ift, das Anrecht auf 160 Acres $1,25- 
Land oder 80 Acres $2.50-Land, vor- 
ausgefept, daß ſich berfelbe darauf nie- 
derläßt und es cultivirt, 














Seid! die Prämienliſte auf der legten 
eite 





Sprich ja und nein, und dreh' und deutle 
nicht. 


Was du berichteft, fage kurz und ſchlicht. 

Was dur gelobeft, fei dir höchſte Pflicht; 

Dein Wort jet heilig, . zn 
. es nicht, 


Die Ernte in den Der. Staaten. 

Die bei dem Aderbauamt eingelaufe- 
nen Berichte über Die Mais ernte ergeben 
einen Ertrag beinahe fo groß, wie der 
von 1885, und größer, als alle anderen 
Erträge feit 1880. Das Areal war das 
größte, das noch je im Lande beſtellt war; 
dem entfprechend ift auch der Ertrag. Er 
erreicht beinahe 2000 Millionen Bufhel, 
oder 32 Buſhel auf den Kopf; diefer 
Durchſchnitt war in früheren Jahren 
fhon mehrmals größer. 

Die Staaten mit größeren Ernten ale 
heimiſcher Berbrauch weifen folgende Mit- 
telerträge auf: Kanfas 27, Miffouri 31, 
Indiana 45, Ohio 35.2, Nebrasta 36, 
Illinois 36.2, und Jowa 37 Bufhel per 
Acre. 

Dieſe ſieben Staaten erzeugen 64 Pro- 
cent von der ganzen Ernte. Der Mittel- 
ertrag für das ganze Land ift etwas we- 
niger ala 27 Buſhel. Der Süden bat 
eine gute Ernte gehabt und wird nur 
wenig aus dem Welten zuzuführen brau- 
hen. In den atlansifhen Staaten war 
die Ernte nur eine mittelmäßige; Fröfte 
in den nördlichſten Striden haben fie 
fehr geſchädigt. 

Kartoffeln geben nad trei ſchlech⸗ 
ten Ernten einen reichen Ertrag von bei- 
nahe 80 Bufhel vom Acre, faſt foriel, 
wie in dem allerreichften Jahre 1879, 

Die Mittelerträge der Hauptfartoffel- 
Naaten find: Maine 110, New York 82, 
Pennfylvanien 82, Dbio, Illinois, Ne- 
brasfa und Dakota je 80, Michigan 75 
Bufhel per Acre. 

Der Süden hat einen größeren Ertrag 
geliefert. In den nördlichen Territorien 
war die Ernte fehr gut. Der Gefammt- 
ertrag nähert fih 195 Milionen Bufhel. 

Der Mittelertrag von Bud mweizen 
wird ungefähr 12 Bufhel fein und die 
ganze Ernte 11 Millionen Buſhel. 
Mittelerträge find in New York 11, in 
Pennſylvanien 14, Mibigan 12.5. In— 
diana 11.4, Illinois 12,6, Wigconfin 
9.5, Minnefota 11, Jowa 10,8, Miſſouri 
10,7, Ranfas 9.5, Nebrasta 11,3 Bu- 
ſhel. 

Heu hat einen etwas größeren Er- 
trag als eine Mittelernte geliefert, 1.22 
Tonnen vom Acre, Der Graswuchs war 
nirgends durch Trockenheit geichädigt. 
Im Süden fuht man mehr Wiefen an- 
zulegen; der Ertrag von zahmem Gras 
ift größer als der von wilden, 


Kleine Urfachen, große 
Wirkungen. 





Eine Unzahl Meiner Berrichtungen 
find es, die in ihrer Gefammtheit den 
Erfolg auf der Bauerei ausmachen. Weil 
der Erfolg fo weit abliegt, die Ernte 
jährlih nur einmal wiederkehrt, das 
Kalb drei Jahre gebraudt, um zu einem 
fetten Ochſen oder zu einer Milchkuh zu 
werden, ift der Bauer leicht geneigt, das 
Ziel nicht immer feſt im Auge zu behalten. 
Und doch darf er dies nicht; denn jede 
Vernachläſſigung, jeder Fehlgriff ſowohl 
in der Viehzucht, wie in der Ackerbe⸗ 
ſtellung rächt fi bitter und ift gar fehr 
geeignet, ihm Luft und Liebe zu benehmen, 
die zur Landwirthſchaft mehr erforderlich 
find, wie zu irgend einem anderen Berufe. 
Was man bei dem Einzelnen fo gerne mit 
„Blüd zu bezeichnen beliebt, ift in den 
allermeiften Fällen auf eine fluge Be- 
nugung der Umftände, auf werkthätigen 
und rechtzeitig angewendeten Sleiß zurüd- 
zuführen, 

Obgleich verbefferte Maſchinen und 
Geräthe den Bauer befähigen, per Tag 
viel mehr Arbeit zu thun wie früher, fo 
arbeitet er heutzutage doch vieleicht här- 
ter als ehedem. Die Summe der Arbeit, 
die zu verrichten ift, hat fih fat noch 
mebr vergrößert, wie die Fähigkeit fie zu 
bewältigen; es ift daher für den Bauer 
von der größten Wichtigkeit, alle feine 
Geräthe im beftmöglichen Zuftande zu 
erhalten. Dies kann nur gefchehen, wenn 
fie gut aufbewahrt werden. Jede Ma- 
fine, jedes Geräthe bis zum Pfluge und 
Spaten, follte gereinigt, die dem Roften 
unterworfenen Theile eingefchmiert oder 
eingeölt und an einem gejhüpten Plage 
aufgeftellt werden. Durchſchnittlich ha⸗ 
ben diefe Geräthe von Sonne und Regen 
mebr zu leiden als vom Gebrauch, ob- 
gleich ein billiger Schuppen doch nur ge- 
ringe Koften verurfacht im Vergleich mit 
denen, weldhe aus immerwährenden Neu- 
anfhaffungen erwahfen. Die Klagen 
über zu theuere Mafchinen find gewiß 
berechtigt; aber um fo unverfländiger 
ift es, den Binder bis zur nächſten Ernte 
da fteben zu laffen, wo er die letzte Garbe 
gebunden. 

Dod fo groß der Verluſt if, der durch 
Nacläffigkeit in Bezug auf die Erhaltung 
der Geräthe an Zeit und Geld entfteht, 
fo ift er doch gering gegen denjenigen, der 
dur die Unachtſamleit herbeigeführt 
wird, mit welder die düngenden Stoffe 
auf der Bauerei behandelt werden. Und 
dabei wiſſen wir doc, daß die Erträge 
unferer Felder von Jahr zu Jahr abneb- 
men; daß diefe Abnahme ihren Grund 
bat in der fortlaufenden Entnahme von 
Ernten, wofür nicht der geringfte Erfag 
geleitet wird; daß, wenn nit wir, fo 
doch unfere Nachfolger für diefe Raub- 
wirthſchaft empfindlih büßen müſſen; 


herauf zu bringen, als reihen Boten in 
ertragefähigem Zuftande zu erhalten, 
und daß langiam aber ſicher die Zeit 
fommen wird, wo ohne Düngung keine 
Ernte möglich fein wird. Warum nicht 
damit beginnen, fo lange es noch Zeit 
iR? Namentlih im Weften ift das ſchon 
ein umfichtiger, ftrebfamer Bauer, der 
ben Dünger zu gelegener Zeit in’s Feld 
ſchafft. Uber irgend welche Vorkehrungen 
treffen, um ihn vor tem auslaugenden 
Regen, vor der austörrenden Sonne zu 
fhügen — daran denkt man nicht. Im 
Gegentbeil ſieht man das als eine gün- 
ſtige Lage an, wenn der Viehhof ſo 
abſchüſſig iſt, daß aller Dünger fortge- 
ſpült wird: Stoffe, die fo koſtbar ſind, 
daß der durchſchnittliche Bauer bei jetzi⸗ 
gen Preisverbältniffern gar nicht im 
Standt wäre fie anzufhaffen. In diefer 
Verbindung könnte noch Vieles ange- 
führt werten. Es fehlt eben an dem 
wirthſchaftlichen Sinn, der allzeit darauf 
gerichtet iſt, Alles, auch das Kleinjte, zwed- 
mäßig zu verwerthen und Nichts um- 
fommen zu laſſen. Darin liegt zumeift 
das große Geheimniß des Erfolges auf 
ver Bauerei, 
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Winke für Farmer. 


Ein Strohſchuppen gewährt dem Vieh 
billigeren Schug als ein Bretterz ıun. 
Nicht was wir erzeugen, fondern was 
mir zu Nuge machen, ift als Gewinn zu 
verzeichnen, 

Das Unkraut bat im Herbft nicht mehr 
Recht zum Leben als im Frühling. 

Auf der Farm, wie fonftwo, ift das 
Unglüd ver Schatten der Nacläffigkeit. 

Ein Mann, der das auf feinem Rande 
gewachfene Stroh verbrennt, würde ein 
gutes Sinnbild der Thorheit abgeben. 
Es ift bemerfenswertb, daß die große 
Mehrzahl bösartiger Pferde unter Auf- 
ſicht ſchlecht gelaunter Männer flebt. 

Laß die Maſchine des Dreſchers nicht 
in deinen Scheuerhof ein, wenn ſie nicht 
* guten Schirm über dem Rauchfang 

at, 

Biele nugen fi 10 Cents wert Schuhb- 
leder ab, um fih vom Nachbar fünf Cents 
werth Schleifftein ſchenken zu laffen. 

Mancher Knabe wurde dadurd von der 
Farm getrieben, daß er allerlei Heine Ge— 
fhäfte verrichten mußte, während die 
Männer ihre Mittagsraft hielten, 

Am Ende des Jahres findet man, felt- 
fam genug, daß die Paar Tage, welche die 
Knaben mit Fifchen zubradhten, die Arbeit 
nicht beeinträchtigt haben. 

Mache deine Farm fo, dag fehlechtes 
Bieh fie beihämen würde; made bein 
Vieh fo, daß eine ſchlichte Farm nicht da⸗ 
für taugte. 

Laß dein Vieh nie eine halbe Meile 


Tränfe treiben ; verkaufe lieber genug, um 
einen Brunnen graben zu können. 

Das Waſſer, das in’s Meer fließt, fteigt 
in Wolfen empor und fält in Tropfen 
auf die Erde zurüd; was aber das Waf- 
fer vom Düngerhaufen fortfhwemmt, 
fehrt nicht wieder. 

Die Eintönigfeit der Arbeit ermüdet 
faft fo fehr als die Thätigkeit. Für eine 
wirflid Ruhe gebende Zerftreuung em⸗ 
pfehlen wir die unerwartete Aufvedung 
eines Hummelneftes. 











Zur Blutreinigung. 


’ Immer an Sand, 

Dttama, Ilo., 28. Mai, 1888. — Ueber 
wei Scäre litt ich an Unreinigfeit des Blutes. 

achdem ich eine kurze Zeit Dr. Auguft König’s 
Hamburger Tropfen angewandt hatte, war in 
wieder vollſtaͤndig hergeſtellt. Wim. $. Fuchs. 


Hilft ſteto. 
Davenport, Ja. 22. Mai, 1888, — Ich 
alte ſtets Dr. nn? König’d Hamburger Trop⸗ 
en im Haufe vorr tdi, ba fi biefelben ſchon 
aͤufig als ein ausgezeichnetes Blutreinigungs⸗ 
mittel erwieſen haben. — Th. E. Janſen. 
Regelmäfiiger Gebrauch, 
Nocefter, N. 9.,19. Juni, 1888. — In 
ebem 6. gebrauche ich regelmäßig Dr, 
* Konig's Hamburger Tropfen zur Reini⸗ 
! es Bluted, Diefe ausgezeichneten Trop- 
en follten in_Feinem Haufe fehlen. — Gottlieb 
Konath, 392 Lyell Avenue. 
Wirklicher Freund, 
Stodton, Cal., 20. April, 1887. — Als 
ein wirklicher Helfer in ber Roth bei allen Blut- 
Deere fönnen Se u nie > 
urger Tropfen angefehen werben ; 
2* — X — PER 
Vreis 50 Gents; im allen Mpothefen zu haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
Dr. Auguft König’s 

* Hamburger * | 

Krsuterpflaster 


iſt 2 ganz vorzügliches Heilmittel gegen | 
— ng 2 
25 Cto. das Padtet. In allen Apotheken zu haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md, 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Rittwod. 
Dreis 75 Seuts per Jabr. 











Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs ver „Rund 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Bundschau, 
Elkhart, Indiana. 








> Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note ober in Voſtmarken. 











Elthart, Ind., 38. November 1888. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Refet die Prämienlifle auf der legten 
Seite! 


Nundſchau-Prämien. 


Wir verweiſen hiermit auf die auf der 
legten Seite befindliche Lifte von Prä- 
mien, aus welder fich jeder Beiteller der 
„Rundfhau“ für 1889, der den in der Lifte 
angegebenen Bedingungen nadhlommt, ir: 
gend etwas auswählen fann. 

Die Prämien find in zwei Claffen einge« 
tbeilt und zwar in Gratisprämien, welde 
ganz umfonft abgegeben werden und 
in Prämien gegen Aufbezahlung. 

Wie aus der Lifte erfichtlih ift, haben 
wir eine Auswahl von 11 verſchiede— 
nen Gratisprämien und 8 verſchie— 
denen anderen Prämien. Wir bitten 
unfere wertben Leſer, die in der Prämien— 
Lifte angegebenen Bedingungen durchzule» 
fen und genau zu befolgen. E3 wird und 
dadurch die Arbeit erleichtert und ihnen 
ſelbſt manche Enttäufchung erfpart. 

Diejenigen unferer werthen Freunde, 
die ung in dem Beitreben, die „Rundſchau“ 
bei allen Mennoniten deuticher Zunge ein 
zuführen, freundlichſt unterjtügen wollen, 
bitten wir, alle Diejenigen, welche noch 
nicht Rundfhau:Abonnenten find, auf die 
Brämienlifte aufmerlfam zu machen. 
Brobenummern, in welhen ſich die Prä-« 
mienlifte befindet, jenden wir auf Ber: 
fangen überall hin gratis. 








Die halbmonatliche Rundſchau. 


Wie unferen wertben Lefern belannt ift, 
druden wir für die Leſer in Europa und 
Afien eine Separatausgabe, welche unter 
dem Namen „Halbmonatlide Rundſchau“ 
befannt ift. Wie ſchon der Name befagt, 
erfcheint fie zwei Mal im Monat; ihr or: 
mat ift ein wenig fleiner al3 das der wö- 
chentlichen Ausgabe; fie enthält aber alle 
Nahrihten aus mennonitifhen Kreifen, 
die in der wöchentlichen Ausgabe entbal: 
ten find und außerdem noch anderen Leſe⸗ 
ftoff aus der letzteren, da bie Correfpon= 
denzen aus zwei wöchentlihen Nummern 
nicht hinreichen würden die halbmonatliche 
zu füllen. Der Preis diefer halbmonatli- 
ben „Rundſchau“ per Jahr ift 50 Cents, 
oder 3 Mark, oder 1 Rubel. Sie ift nur 
für’3 Ausland beftimmt und wird unter 
feiner Bedingung an Abonnenten in Ames 
rita verfandt, da für dieſe die wöchentliche 
Ausgabe billiger und zweckmäßiger ift, 
während anbererjeit3 die wöchentliche Aus: 
gabe nur an Abonnenten in Amerila ge- 
fandt wird. 

Viele unferer Abonnenten in Amerika 
beitellen und bezahlen jedes Jahr für eis 
nen oder mehrere iher Verwandten oder 
Freunde in der alten Heimath die halb: 
monatlihe „Rundihau*, weldhe wir dann 
regelmäßig hinüberſchiden. 

Der Jemandem in der alten Heimath 
eine freundlihe Aufmertſamkeit ermweifen 
will, dem ift durd die halbmonatliche 
„Rundihau” die beſte Gelegenbeit hierzu 
geboten. 

Beitellt fie für Eure Freunde. Der Abon: 
nementpreis ift 50 Et3. per Jahr. 

Die Adrefien Derjenigen, an die das 
Blatt gefandt werden fol, müfjen, um 
Irrthümer zu vermeiden, vollſtändig und 
recht deutlich geichrieben fein. Wer bie 
Adreſſe ruffiihihreiben fann, möge dies 
tbun, eine anders gefchriebene ift aber 
auch hinreichend. Prämien für die halbmo⸗ 
natlide „Rundſchau“ giebt es nicht. 





Die Harder’she Liederfammlung. — Eine 
Sendung diefer Bücher ift aus Rußland 
eingetroffen, Preis per Eremplar, gebuns 
ben, $3.00. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Wunſchumſchläge. — Wie alljährlich, fo 
haben wir aud heuer einen Borrath der 
beliebteften Mufter von Wunſchumſchlägen 
an Hand. Wir verweifen auf bie diesbe⸗ 
züglihe Anzeige auf der legten Seite 
Der Wunfhumihläge haben will, der be» 
ftelle fofort, da unfer Vorrath bald erſchöpft 


fein wird. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der gelbe Zettel auf jeber Nummer deı 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen bes 
betreffenden Abonnenten auch die Zeit an, 
bis zu welder das Blatt bezahlt ift. Wenn 
es nun 4. B..neben dem Namen beißt dec 
88, fo bedeutet dies, daß das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. f.w. Bon ber 
Jahreszahl find, um Raum zu erfparen, 
immer nur bie zwei legten Ziffern angege: 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wo⸗ 
hen nachdem er den Abonnementöbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugelandt bat, 
die Abonnementädauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
molle uns fofort hievon benachrichtigen und 
wir werden nachſehen wo ber Fehler liegt 
und ihn berichtigen, weil fich Dies bei frifch 
eingejchlihenen Jirthümern und Mißver⸗ 
ftändniffen leichter thun läßt, ald wenn 
diefe fchon lange beiteben. 








Leiet die Prämienlifte auf der legten 
Seite! 





—+ 


Die liebe Noth. 





Wer feit 20 bis 25 Jahren Deutſch⸗ 
land nicht mehr gefeben hat, ſchreibt ein 
Eorrefpondent vom Rhein, wird fih An- 
gefichte der dichten Bevölkerung in Land 
und Stadt ftaunend fragen: Woher wer- 
den diefe alle und deren Kinder Brod und 
Kleidung nehmen? Wie wird es da erft 
nah 50 Fahren ausfehen, wo faum mehr 
Plap für ein anftändiges Rübenfeld it ?— 
Man fiegt aber auch jedes Fledchen von 
Muttererde behackt, befpatet, bebaut, be— 
jätet, gehegt und gepflegt. 

Dort ift es ein Mann, der mit feiner 

von feinem treuen Weibe geführten einzi- 
gen Kuh den Boden zu brechen verfucht, 
bier jätet ein altes Mütterchen auf einem 
winzig Heinen Stückchen Erde; dort be- 
baut mit blinfender Hade ein rothwangi— 
ges Mädchen die [hollige Krufte, und bier 
fammelt eine laute Schaar dürftig geflei- 
deter Kinder das wuchernde Unkraut, 
Nur bier und da fieht man ganze Schaa- 
ren kräftig ausfehender Arbeiter mit der 
Kartoffel- und Rübenernte befchäftigt. 
Um Futterkräuter bei der naſſen Witte- 
rung zu trodnen, ſah ich bier und da fo- 
gar einen künſtlichen Zaun gezogen, auf 
welchem das gefchnittene Gras lag. Wel- 
hen Kampf muß nicht da die ärmere 
Elaffe fämpfen, um nur ihr Leben friften 
zu können. 
Kein Wunder deshalb, wenn fo viele 
teutfche Söhne und Töchter in der Fremde, 
wo ed an Aderland durchaus nicht man- 
gelt, als Aderbautreibende fich eine beffere 
Zufunft zu gründen verſuchen. 


_—.23. 2 


Allerlei. 


— {Inden Ber. Staten giebt es 403 
Berge, die über 10,000 Fuß hoch find. 
— Holz fügen die Künftler bis auf 
den 200, Theil eines Zolles Dide. 

— 842 Meilen Bahn wurden in der 
Baufaifon von 1837 und 1888 in Da- 
fota gebaut. 

— Leber 11,000,000 Dugend Eier 
wurden lebtes Jahr von Kanada nad 
den Ber. Staaten eingeführt. 

— In Folge fhwerer Regengüffe find 
viele Uferländereien am Ohio über- 
ſchwemmt. WBiele Bauern haben ihre 
gefammte Welſchkornernte eingebüßt. 

— Leptes Jahr fiel der erſte Schnee 
am 6. November und blieb liegen; diefes 
Jahr fiel der erfte am 19, Dectober, ver- 
meilte jedoch nur kurze Zeit. 

— Un einem einzigen Tage biefer 
Woche, dem 19, November, kamen in den 
Biehhöfen von Chicago 20,068 Gtüd 
Rindvieh an und wurden an demfelben 
Tage verhandelt, größtentheils zum Ber- 
ſchlachten am Drte. 


— Der Graswuchs in der Albuquer- 
que Region, Neu-Meriko, ift dieſen Herbft 
fo dürftig, daß die zahlreichen Viehheer⸗ 
den ſchon jept mit Mais gefüttert werden 
müfen. Da die VBorrathe an lepterem 
ebenfalls Inapp find, fo find mit Sicher. 
beit kommenden Winter colofjale Berlufte 
an Vieh zu erwarten. 

— Bon der Anhäufung des filbernen 
Schapes im Schapamt zu Waſhington 
fann man fi einen ungefähren Begriff 
aus der Thatfache machen, daß bis zu 
Anfang diefes Monats 990 Tonnen 
Silber- Dollars von den Münzen in 
New Orleans und Philadelphia dort 
abgeliefert und in den neuen Gilber- 
Gewölben im Schapamt untergebracht 
worden fin», 

— Für die Opfer des fohredlichen 
Mud Run-Eifenbahn-Ungläds in Penn- 
fplvanien werden die Entſchädigungen in 
diefer Weife gemacht, daß für das verun- 
glüdte Haupt einer Familie 83500 und 
für eine ledige verunglüdtte Perfon $1500 
bezahlt werden. In diefer Weife hat der 


Bevollmächtigte der Bahngeſellſchaft be- 
reits eine Anzahl Anſprüche gütlich ge- 
ſchlichtet. 


— Ein gewiſſer Ernſt Unger aus 


Milwaukee hatte eine Hirfchfale geſtellt. 
Auf dem Heimmege verirrte er ih im 





Lefet die Prämienlifte auf ber legten 
Seite! 


Walde und gerietb in der Dunkelheit in 


ieine eigene Falle, wobei er eine volle 
Ladung Rebpoflen in den rechten Schentel 
erbielt. Er feuerte, biutend am Boden 
liegend, ‚die ganze Naht Alarmſchüſſe 
aus feiner Flinte ab, doch fand ihn erft 
am Morgen cine zu feiner Aufſuchung 
ausgejandte Streifpartie. An dem Auf- 
fommen Ungers wird gezweifelt. 

— Der befannte Büffelzüchter €, 3. 
Jones aus Junction City, Kanf., bat 
nun aud) die zweite Büffelheerde, die au 
Ber der feinigen noch befteht, die des 
9. Bedſon in Stone Mountain in Mani- 
toba, gelauft. Sie befteht aus 50 Stüd 
und fol nächfter Tage nah Kanfas ge- 
bradt werden. Indeſſen wird gemeldet, 
daß tie canadifche Regierung große An- 
firengungen made, die Büffel wieder zu- 
rüdzufaufen um ihre Entfernung aus 
Canada zu verhindern. 

— Bor der New Vorker Academie der 
Anthropologie hielt diefer Tage Paftor 
John W. Sanborn, Häuptling der Se- 
neca- Indianer von der Canandaigua- 
Refervation, einen Bortrag über feinen 
Volkoſtamm, worin er unter Anderem der 
Annahme widerſprach, als feien die In— 
dianer am Ausfterben. Er behauptet, ihre 
Zahl, die fi jegt im ganzen Rande auf 
300,000 beläuft, nehme jährlich um etwa 
600 zu. 

— n River Bend in Georgia befigt 
dır Farmer N. B. Jones ein Mutter- 
fhwein, welches eine Medaille verdient. 
Es ift fünfzehn Jahre alt, und von den 
von ibm geworfenen erkeln haben 132 
das nutzbare Alter erreicht, Achtund— 
zwanzig davon hat ones zu Zuchtzweden 
verfauft, und der Reſt bat nicht nur 
feiner Familie genug Sped und Schinfen 
neliefert, Sondern er hat davon nod für 

20 bis #65 jährlich verkaufen können. 
Bor zwei Jahren hatte Jones die Sau 
gemäftet und wollte fie ſchlachten, aber als 
das Waſſer fhon heiß war, wurde ihm 
fein Vorſatz leid, und er befhloß, das 
Thier bis zu feinem natürlichen Tode zu 
füttern. 

— Darüber, was ein Raucher erfparen 
könnte, wenn er micht geraucht hätte, ha— 
ben die Leute ſchon mancherlei Berech— 
nungen angeftelt. Gin Bürger von 
Eatonton, Ga., raucht jährlid etwa 12 
Pfund Tabak und zwar aus einer Pfeife, 
die fhon 200 Zahre alt if. Ein Rau- 
herfeind, welcher gleichzeitig ſich gerne 
mit Mathematik abgiebt, hat nun nach— 
gerechnet, daß, wenn in jener Pfeife vom 
eriten Tage an jedes Jahr fo viel Tabak 
geraucht worden ift, im Ganzen bis jept 
24 Zentner Tabak in diefer Pfeife ver- 
pufft worden find, und daß, wenn man 
die erften für den Tabak verbrauchten $12 
zinstragend angelegt hätte, diefelben bis 
zum beutigen Tage auf $1,755,443,200 
angewachfen wären. 

— Eine rührende Begebenbeit trug 
ſich kürzlich im Mildway Hofpital, in 
Bethnal Green, London, zu. Eine Dia- 
coniffin hatte einem alten, ſehr ſchmutzi— 
gen Juten das fchredlich eiternde Bein 
ausgewafchen und neu verbunden. Als 
die unangenehme Arbeit gethan mar, 
fagte fie zu ibm: „Damit wären wir jept 
alfo wieder fertig, ich war fo forgfältig 
und gelinde wie möglich und habe es fo 
gut gemacht, als ich es machen konnte; 
aber vergeffen Sie nicht, wir thun dies 
um der Liebe Jeſu willen.” Thränen 
liefen dem alten Manne über die Wangen, 
als er ermwiederte:s Ad, wenn Chriſten 
ihre Religion immer fo bethätigt hätten, 
fo wären YJudenmiffionen heute nicht 
mehr nöthig.“ 


— Der Hofitaat des Papftes if, wie 
man aus dem Nachfolgenden erfieht, ein 
für den fogenannten „Stellvertreter‘ 
Chriſti auf Erden doch etwas zu hodhmü- 
thiger. Der Batican (d. i. die päpftliche 
Refivenz) enthält 11,500 Gemächer. Der 
Papft, die Cardinäle und die Prälaten 
des Pahaftes, die geheimen Kämmerer, 
geheimen Kapläne, der Monfign, Sacri- 
ftan und der Vorſteher der päpftlichen 
Kanzlei, bilden „das heilige Eollegi- 
um”. Das Haus Leo's XIII. befteht 
aus folgenden Perfonen: 20 Kammer- 
dienern, 120 Hausprälaten, 170 Geheim- 
Kämmerern, 6 Kämmerern, 30 Dfficte- 
ren der Nobelgarde (Generalftab) und 
60 Sardiften, 130 überzähligen Kämme- 
tern, 200 Ertra-Ehrenfämmerern, 14 
Ofſicieren der Schweizer und Palaftgarde, 
7 Ehren-Eaplänen, 7 auswärtigen Eb- 
ren-Caplänen, 20 Geheimfchreibern, 10 
Intendanten und Stallmeiftern, 50 
Thürftehern ꝛc. Im Ganzen gehören 
1160 Perfonen dazu. 





Gemeinnüßiges. 


— Der Butter ſchadet außer der 
Wärme nichts fo fehr als das Licht. 
Das Butterfett verbindet fih unter dem 
Einfluß des Lichtes mit dem Sauerftoff 
der Luft und wird ar en zu einem völ- 
lig weißen Sett. Im Dunkeln findet diefe 
Umwandlung auch bei reichlichem Luftzu- 
tritt nicht ſtatt und fat gar nicht in ro- 
them Licht. Die Butter gehört alfo an 
einem möglichſt kühlen Ort, unter allen 
Umftänden aber in die abfolute Finfternig. 


— Eine neue Art Hefe wird auf nach⸗ 
ſtehende Weife Hergeftellt: Weizenkleie, 
wie diefelbe von der Beutelmaſchine ver 





Mühle kommt, wird in einen warmen 


Raum von 85 Grad F. gebracht. Hier- 
auf wird dieſelte mu fo viel Waſſer von 
85 bis 100 Grad F. gemiſcht. daß ein 
dider Teig entſteht, welcher in ein geſchloſ⸗ 
fenes Gefäß gebracht wird. Nah 24 
Stunden ift dieſer Weizenkleieteig zur 
wirklichen Hefe geworden und zur Brod- 
bereitung geeignet. 


— Bereitung der Kartoffelſtärke. — 
In fparfamen Hausbaltungen auf dem 
Lande bereitet man vie Kartoffelſtärke be- 
kanntlich felbit, indem man die Kartoffeln 
fauber ſchält, auf einem Reibeiſen reibt, 
zu der geriebenen Maffe etwa fünf Mal 
fo viel Waſſer gießt und das Ganze durch 
das Seihtuch ſchlägt. Der dann gewon- 
nene Bodenfap wird noch einige Male 
mit Waſſer geſchlemmt und it zulegt zum 
Gebrauch fertiger Stärkerüditand. We— 
niger befannt ift aber, da die von dem 
Stärkeſatz abgegoffene Flüſſigkeit gekocht 
und erfultet als Seife zur Wäſche verwen- 
det werden fann. Namentlich foll dieſes 
Kartoffelmaffer vorzüglih für gefärbte 
Sachen anwendbar fein, da es nicht im 
mindeften die Farbe angreift. Seidenzeug 
foß durch Kartoffelmaffer Glanz und 
Steife zurüderlangen, wenn es nicht in 
anderem Waſſer nachgefpült wird. 








Neueſte Nachrichten. | 





Ausland. 


Großbritannien — London, 18, 
Nov, Der vaticanifhe Berichterftatter des 
„Shronicle” telegraphirt, daß bey Führer der 
preußiichen Elericalen, Windthorſt, binnen Nur- 
zem im Batican erwartet wird. Der Beſuch 
wird als ein Proteft des Vaticans und der deut- 
fchen Katholiken weaen Raifer Wilhelms Beſuch 
im Quirinal aufgefaßt. 

London, 19. Nov. In den legten drei Mona- 
ten find in Irland 173 Landverbrechen beaangen 
worden, — Aus der Nordſee und dem Schwar- 
zen Meere werben arge und verberbliche Stürme 
gemelbet. 

London, 21. Nov. An Bord des mit 300 
Faß Petroleum befrachteten Schoonerg „United“, 
der zur Zeit in Briftol vor Anfer lag, ereianete 
fi eine Gas⸗Exploſion, welde das Schiff zer- 
trümmerte und drei Arbeitern auf demfelben 
dag Leben Foftete. Das brennende Del breitete 
fib auf dem Waſſer aus und ließ die Eigen- 
thümer anderer dort liegender Schiffe befürd- 
ten, daß auch dieſe von den Flammen ergriffen 
werben würden; es gelang ihnen jedoch, vie 
Gefahr rechtzeitig abzumenden, Die Gewalt der 
Erplofion war fo groß, daß in den dem verun- 
alüdten Schooner nahe gelegenen Gebäuben 
ſämmiliche Keniterfcheiben fprangen. 

London, 23. Nov. Der Wiener Eorreipondent 
bes Telegraph hat aus zuverläffiger Quelle er- 
fabren,-daß mehrere leitende Staatsmänner von 
Europa fich der fchiedsrichterlihen Schlichtung 
von Streitigfeiten zwiſchen Staaten (anftatt 
Kriegen ?) geneigt zeigen. 

Oeſterreich Ungarn. — Wien, 22, 
Nov. Der ungarifche reformirte Kirchentag bat 
fib nach einer heftigen Erörterung für die Ehe- 
lofigfeit der Geiftlichen ausgeſprochen. 

Belgien. — Brüffel, 22. Nov. Hier ift 
eine Geſellſchaft in Enifteben begriffen, welche 
über ein Wctiencapital von zehn Millionen 
Franes verfügt und bie Eröffnung eines Marf- 
tes für ruſſiſche Handelswaaren beabfichtigt. 

Italien. — Rom, 19. Nov. Heute ift in 
Bella ein 300 Jahre altes Spinnerei-@ebäude 
abgebrannt, Drei Kinder find dabei in ben 
Blammen umgelommen. Der Brandſchaden 
wird auf $200,000 geſchätzt. 

Mailand, 21. Nov. Sehsundvierzig biefige 
Arbeitervereine proteftirten in einer heute abge- 
baltenen Berfammlung gegen ben Dreibund 
(Deutfchland, Defterreih und Italien) und den 
Krieg im Allgemeinen. Es wurde ein Beichluß 
gefaßt, wonach die Arbeiter die italienische Re- 
gierung im Falle eines Krieges nicht unterflügen 
werben. Der Proteft wirb den Arbeitervereinen 
in aanz Italien zugelendet werben, und bie fran- 
zöſiſchen Arbeiter werden im Namen der Brübder- 
ſchaft der Arbeit zum Beitritt aufgefordert wer- 
den. Die Mailänder Arbeiter werden auch 
andere Vereine zur Mitwirkung auffordern. 

Rom, 22. Nov. „Offervatore Romano” ver- 
mag, wie er fagt, die Nachricht, daß der Papſt 
im Falle eines Krieges Rom verlaffen werde, 
weder zu betätigen, noch auch ihr zu widerſpre⸗ 
chen, glaubt aber, daß der Papft abreifen werbe, 
wenn bie italienifche Regierung den eifernen 
Ring, der ihn einſchließt, und ihn aller Freiheit 
bezüglich feiner Handlungen und feiner Berbin- 
dungen mit ber fatholiichen Welt beraubt, enger 
zieht, oder wenn er Grund zu der Annahme hat, 
daß Rom, fei ed von einem materiellen ober rein 
perfönlichen Standpunkte aus, nicht länger mehr 
für ihn ein fiherer Aufenthaltsort fei, 

Rußland. — St. Petersburg, 20. Nov, 
Allwöchen tlich wird eine große Anzahl öfterrei- 
fcher, türfifcher und rumänifcher Juden aus 
Odeſſa ausgewiefen, 

©&t. Petersburg, 23. Nov. Hier ift die Nadh- 
richt von dem Untergange von fieben im Afow’ 
ſchen Meere eingefrorenen Segelſchiffen einge- 
troffen. Die Mannſchaften der Schiffe ind 
nad entfeglihen Leiden und mit erfrorenen 
Gliedmaßen in — eingetroffen. — Die 
neue Eiſenbahn von Askabad nad Gaudin ift 
eröffnet worden; bie perfiihe Regierung ver- 
heißt, fie bis Mefcheb weiterzuführen, 





Juland. 


Cleveland, O., 17. Nov. Johann Kohn, 
ein Pole in Berea, wurde heute Abend bei dem 
Berſuche zwiſchen feinen ftreitenden Söhnen, 
Joſeph und Louis, Brieden zu fliften, von 
Joſeph mit einem Stein in den Naden gefchla- 
gen, alien Im 5 3546 gebrochen und 
augen er Tod herbeigeführt wurde. Jo⸗ 
ſeph iſt flüchtig. 

San Branciseo, 18. Nov. Bier und 
im ganzen mittleren Californien it heute Radh- 
mittag ein heftiger Erbfloß verfpürt worben, ber 
bier fo ſtark war, daß in den Hotels und Wohn- 
bäufern die Leute entiegt in's Freie eilten, Die 
Bewegung ging von Nordoft nah Südoſt. 

St Paul, 18. Nov. Aus Minneapolis, 
Milwaukee und St. Louis wird gleichzeitig ge- 
meldet, daß die dortigen Mühlen am 1. Decem- 
ber außer Betrieb gelegt werben follen. Offen- 
bar bat man es hier mit einem riefigen Mebl- 
Truſt zu thun. Die Mebhipreife follen in die 
* geſchraubt und damit das Brod vertbheuert 


- Pierre, D. T. 18. Nov. In Harrold im 





County Hughes befindet ſich ein ausläpiges 


Rind; es gebört einer Frau Baufum, die zur 
Zeit von deffen Geburt als Milfionärin in 
China ıhätig war. Das Kind wurde vor einem 
Jahre in New York ärztlich unterſucht und feine 
Krankheit wurde fur Ausfag erfiärt. Der Fa- 
milie Baufum ift aller Verkehr mit ter Außen- 
welt unterfagt. 


Staunton, Ba, 19. Nov. Porterfield 
Bıod, ein wohlhabender Barmer in der Nähe 
von Gilberts Station, Albemarle County, iſt 
von feinem Sohn, der bei ibm auf der Farm 
wohnte, ermordet worden. Bater Drod wollte 
fid demnädft wieder verheiratben, und war an 
eınem ber legten Lage nad) Eharlottesville gegan- 
gen, um fih einen Dochzeitsanzug zu kaufen, 
Der junae Prod ſcheint von ber Stiefmutter 
Schlimmes für den Familienfrirden gefürchtet 
zu baben und Fam zu dem Entichluß, feinen 
Bater aus dem Wege zu ſchaffen. Als ber Ba- 
ter mit dem Hodyzeitdangug zurüdfam, ſchoh er 
ihn tobt. Der junge Brod verlich fofort das 
Haus, Fam aber bald wieder zurüd und legte fich 
zu Bett. Während der Nacht fand er auf und 
ſchoh fich eine Kugel vor den Kopf. 
Weftbefer, Pa, M. Nov. Der Neger 
James Mills bemächtigte ih am Abend des 28, 
September der elfjährignen Adoptivtochter des 
Farmers Iſaac Bed, Bertie Howard, auf deren 
Deimmwege aus ber Schule. Er fohleppte das 
Kind auf ein benachbartes Feid, that ihm Ge- 
walt an und warf es in einen Teich. So oft bas 
Mädchen verſuchte, das Ufer des Teiches zu er- 
flimmen, ftieß der Unbolb ed zurüd. Schließlich 
blieb dag Kind regungslos in dem Waſſer liegen, 
und dann erft entfernte ſich der Neger in ber 
Meinung, daß fein Opfer todt ſei. Bertie aber 
entjlob eiligft aus dem ihr zugebachten naffen 
Grabe in ein benadhbarted Haus, wo man fi 
des Kindes freundlih annahm, Es war meh- 
rere Tage nach dem Borfalle gefährlich krauk, 
ift aber jept wieder ganz gefund. — Mills hatte 
fih nad der Schandthat in feiner Wohnung 
bierfelb® umgezogen und aus dem Staube ge- 
macht. In der vergangenen Nacht war er auf- 
geipürt, verhaftet und beute Nachmittag zu 
Wagen nah dem biefigen Gefängnig geichafft 
worden. 

Cincinnati, D,W, Nov Der Harrifo- 
ner Localzug der Cincinnati, Indianapolig, 
St. Louis & Chlcagoer Eifenbahn entgleifte 
heute am frühen Morgen etwa zwei Meilen 
biesfeits Harrifon und fünf Perfonenwagen 
ftürzten in das alte Canalbett. Im dem legten 
der verunglüdten Wagen befand fich ein geheiz- 
ter Dfen und dag feuer in demfelben iheilte fich 
den zertrümmerten Wagen mit, wurbe aber 
bald gelöſcht. In den verunglüdten Perfonen- 
wagen befanden ſich etwa 41 Pallagiere von 
denen faſt alle mehr oter weniger erhebliche 
Verlegungen bavonhıugen. 


MWatertown, Daf., W, Nov. In einer 
Zelle des hieſigen Befängniffes, im welche kurz 
zuvor Sand Nellon wegen Betrunfenheit und 
unordentlihen Betragens gefledt worden war, 
brach ein Feuer aus. Als dasſelbe gelöfcht war, 
fand man von Nelfon nur noch bis zur Un— 
fenntlichkeit verbrannte Ueberreſte vor, 

Minneapolig, 21. Nov. Die Mebler- 
zeugung in den biefigen Mühlen it im Rüd- 
gang. Die Abnahme um BIN Faß in der 
letzten Woche ift nur der Borläufer einer viel 
ftärferen in laufender Woche geweien ; die Ge- 
fammterzeugung betrug 141,7: 0 Haß — 33,617 
täglih—gegen 149,8W in voriger Woche und 
143.400 Faß in derfelben Woche von 1887. 
Die biefigen Müller haben ein Uebereinfommen 
getroffen, nur halbe Zeit zu arbeiten ; ed wirb 
am nädften Monsag zur Ausführung fommen 
und bis zum 1. Januar in Kraft bleiben, Sie- 
ben Mühlen, die täglih 10,000 Faß geliefert 
baben, ftehen bereits il. — Die Mühlen in 
St. Louis, Milwaukee, La Eroffe und aud 
andere in Minnefota, Dalota und Michigan 
find auch zu dem Entihluß gelommen, für viele 
Wochen nur halbe Zeit zu arbeiten, 

Bismard, D.T. 22, Nov, Ein Aufruf 
für eine am 5. December in Jamestown abzu- 
baltende Verſammlung, welde Schritte jur 
Herbeiführung einer baldigen Zulaffung von 
zwei Dafotasd als Staaten ihun foll, fit eben 
veröffentlicht worden, 

Wafhington, 23. Nov. 1200 Eıkran- 
fungen und 38 Zobesfälle find in dieſem Jahre 
in Bernandina in Florida am gelben Fieber 
vorgefommen. 

Iadfonville, Flor. 23. Nov, 2 Todes. 
fälle und 6 Erfranfungen am gelben Fieber 
gelangten heute bier zur Anzeige; bis bato 
4665 Erfranfungen und 407 Todesfälle. 

Dttama, Ont, 20. Nov. Es heißt bier, 
daß der Nordweſten (Manitoba u. ſ. w.) im 
nächſten Jahre eine ganz felbfiitändige Regie- 
rung erhalten wird, 








Marktbericht. 
17. November 1888, 
Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, $1.12 5 Sommer- 
weizen, No, 2, 81.12; Com, No. 2, Acz 
Hafer, No, 2, 2530; Roggen, No. 2, 5ör; 
Gerſte, No. 2, 55—57c. — Biebmarkt : Stiere, 
84.10—6,20 3 Kühe, $1.40 — 3.005 Schlacht⸗ 
fälber, 82.75—5.505 Milchkühe, H20,00— 
50.00 per Kopf; Schweine, $5.30—5.60 5 
Schafe, 32.254.555 Lämmer, $4.00—6.00, 
— Butter: Ereamery, 21—29e5 Dairy, 18— 
2Ac.— Eier: 0—21..— Geflügel: Truthühner, 
74—8he; Hühner, 74—Be5; Enten, S—9e per 
Pfv.; Gänſe, $6.50—7.00 per Dpd. — Obt: 
Preißelbeeren, $7.00—8.505 Quitten, 81.50 
—2.00 5 Aepfel, 81.00—1.75 per Faß. — Ge⸗ 
müfe: Kraut, 81.75—2.00 per 100 Köpfe; 
Bohnen, $1.60—1.80 per Bu.; Mohrrüben, 
$1.00—1.25; Zwiebeln, 65—75e ; weiße Rü- 
ben, 60—70r per Faß ; Kartoffeln, 32 © per 


2 Deu: Timothy, $9.50—11.50; Prärie, 
5.253 


8.00. — Samen: Klee, No. 1, 85.00 
1.46; Buchweizen, 65—75r 5 ung. Gras, 42— 
48:5 Millet, 32—48r, 
Milwaukee. 

— ne ir Gehe, 

c; Hafer, 2— 314er; en, 564r k 
724. — Biehmarkt: Stier, 82.504.504 
Kühe, 81.15—2.655 Schweine, $5.30—5.50 5 
Schafe, 82.75—3.75;5 Lämmer, $4.00—5.00, 
— Butter: Ereamery, 24383 23 19— 
24. — Eier: 0—2040.— Geflügel: Hühner, 
64—7e 3; Truthühner, 74c per Pfd. ; Gänſe, 65c 
per Stüd, _— b 2 Vreißel 4 . 
12.505 Wepfel, $1.25—2.25 per Faß. — Kar- 
toffeln, 25—3dr per Bu.— Heu: Timothy, 
ae er ee ak 

oggenſtroh, UL ⸗ 
— Klee, 85. 10 5.50; Timo- 
ihv, $1.50—1.55.— Wolle: gewaſchene, B3 
Z2e; ungewaſchene, 15—23r. 

Kanſas City. 

Weizen, No. 2, roth, Nac; Corn, No. 2, 
3085 Hafer, Wje.—Biehmarkt: Stiere, 83.35 
—5.5; Kühe, $1.00—2.85; Schweine, 84.75 





—5,45 35 Schafe, $1,50—3,75, 











Rundfdhau-Prämien. 


Im Nabftehenden geben wir eine Lifte 
von Prämien, aus welcher urfere weriben 
Freunde ibre Auswahl tuffen fönnen. 
Die „Rundihau* iſt obne Brämie mehr 


als 75 Gents per Jahr werth; die Prämien | 


follen aub nur dazu dienen, unsere wers | 
then Freunde zum frübgeitigen Grneuern 
ihres Abonnements zu verarlaffen. Jeder 
Abonnent, der die „Rundpfhau” fiir 1889 
unter den angegebenen Bedingungen bes 
bit, ift berechtigt, fib aus dieſer Liſte eine 
rämie auszumäblen, die wir ihm fofort 
nad) Erhalt deö Betrages zufenden. Da wir 
von einigen der Bücher nur eine beſchränkte 
Anzahl an Hand haben, fo iſt es ratbiam, 
mit dem Beftellen nicht zu zönern. Bald 
werben einige Prämien vergriffen fein. 

Gratisprämien erbaltn nur Solche, Die 
vor dem 1. Januar 1989 bezahlen. Die Di: 
ferte für die Prämien gegen Aufbezablung tft bis 
zum 1. Februar 18809 giltig. 

IF” Geld ihide man per Money Order 
oder Boltalnote. Für Berräge unter einem 
Dollar fann man aub Poſtmarken ſchicken. 
Name, Boftoffice, 
Abonnenten ſchreibe man recht deutlich 
um Irrtbümer zu vermeiden. 





| Seimath fommen laffen und denfelben eine gute 
County und Staat des | 


Man ver: | 


gefle nicht, anzugeben, welche Brämie man | 


wünſcht, eö genügt wenn man die Nummer | 
nennt, welche bier in der Lıfte bei der be» 
trefienden Prämie angegeben ilt. 3. B.: 


Mer Menſchenfluch und Gotiesienen zu 


haben wünſcht, der ſchreibe: Als Prämie 
ſchicken Sie mir No 9. Wer Dietrib 
Philip's gandbüdlein wünſcht, ſchreibe: 
Als Prämie ſchicken Sie Ne. 16 u. ſ. w. 


Gratisprämien. 


Mer die „Rundſchau“ für 1889 vor dem 
1. Zanuar 1889 bezahlt (75c) erhält eine 
der hier angeführten Prämien gar; um— 
fonft, und foftenfrei zugeſandt: 

No. 1. 24 Briefpapiere mit 


ſpruchen und 24 Couverte. 


Segens 


| 


| 


| dem Welten, 
| vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 


No. 2. Eine Eifenbahn und Town! ip: | 


Landkarte ven irgend einem bier angefub-ten 
Staat oder Territorivm: Alıbama, Arkanfas, Ari- 
zona, Colorado, Tatota, Florıda, Minoıs, Indiana, 
Iowa, Kanfas, Kıntudy. Youifiana, Michigan, Wins 
nefota, Miſſiſſippi, Miſſouri, Montana, Nebraeta, 
Nevada, Ohio, Oregon, Tenneſſee, Utah, Woihugion 
Terr,, Wisconfin. Dieſe Farten fiad in Buchform mit 
biegfamen Ded:n, und entbaiten eın Verzrihniß aver 
Voftämter und ter Einwohnerzahl der Stätte und 
Dörfer in dem betreffenden Staare. Man vercefle nicht, 
genau anzugeben, weldben Staat man wunjdt. — 

No. 3. Eine Eifenbahn:Landfarte Der 
Bereinigten Staaten. 

No. 4. Eine Miniaturlarte der Welt. 

No.5. Den „Ehrifiliden Jugendfreund‘‘ 
für Das Jahr 1889. Dies ift eine monatlich erſchei 
nende illuftrirte Zeitung für die Jugend. 

No. 6. Zroyer’s Predigten. Der Ver: 
faſſer AR ift ver beruhmte Schlafpreriger Noah 
Troy r; über 100 Seiten. 

No. 7. Die deutſche Theologie, nad 
der neubeutfchen Ueberſetzung ven Dr. franz Pfeiffer, 
nebft einem Anhange. enthaltend einige even vou 
Hand Tent; 152 Seiten. 

No. 8. Hanpbüdlein. Morgen: und 
Abenbgebete, wie auch Geb-te zur Taue und Commu⸗ 
nion u. A, rı. Enthält auch verſchiedene Lieder, von 
denen einige von chriſtlichen Wiärtyrein verfaßt find, 
darunter das berühmte Haslıbader Yied, wie auch «in 
Lied über die Reife der drei Epriften nad Theſſalonich; 
114 Seiten. 

No. 9. Menſchenfluch und Gottesjegen 
Eine Erzahlung in Verſen aus ver Zeit des dieißig— 
jährigen Strieges, von Herman Dydz 50 Seiten. 

No. 10. Sprüde und geiftlihe Räthſel, 
nad ber Orbnung aller Bilder des Alten und Neuen 
Teftaments, in Fragen und Antworten; 104 Seiten. 

No. 11. Anrede an Die Jugend von 
Chr. Burkhelder; 96 Seiten. 


Pramien gegen Aufbezahlung. 

Mer uns vor dem + Februar 1889 
einen Dollar ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ für das Jahr 1889 und eines der 
bier genannten Bücher als Brämie: 

No. 12. Pfalmen Davids. Lederein— 
band; 318 Seiten 

No. 18. Biblifhe Geſchichten des Alten 
und Neuen Teftaments. duch Bibeiſprüche und zabl- 
reiche Erklärungen erläutert. Halblebereinband; 222 
Eeiten, ' 
No.14. Kirhengeihidhte und Glaubens: 
lebre der tanfgefinnten Ehriften oder Piennoniten; von 
2. Eby. Enthält aud Formulare für die verſchiedenen 
tirchlichen Handlungen. 2.dereinband ; 211 Eeiten. 


Mer vor dem 1. Februar 1859 $1.50 
fchidt erhält die „Rundichau“ für das Jahr 
1889 und 

No. 15. WBandelnde Seele von Schaba: 
lie, Geſprache enthaltend die Gefhichte von Erſchaffung 
der Welt an bi zu und nach der Zerftörung Jeruſfalems. 
438 Eeiten. 


Mer vor dem 1. Februar 1889 $2.00 
fhidt, erhält die „Rundſchau“ für das 
Sabr 1889 und eines der hier genannten 


Büder: £ 

No. 16. Dietrih Phil p's Candbüchlein 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
von allen Liebhabern der Wahrheit (durch die Gnade 
Gottes) aus ber heiligen Schrift nemadt. Mit einem 
Anhang: Ehe der Ehriften. Lebereinband ; 491 Seiten. 

No. 17. Fürſt aus Dabid's Haus oder 
das Leben Ehrifti. 474 Seiten. 


Wer vor dem 1. Februar 1839 $4.50 
ſchickt, 53 die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1889 und 

* 18. Menno Simon’s vollſtändige 

erke (überſetzt aue der Originalſprache, dem Hollän- 
—* enthalten feinen Ausgang aus der römiſchen 
Kirde, Fundament und Mare Anweifung von der jelig- 
madhenben Lehre unferes Herrn Iefu Eprifti, eine Mare 
Beantwortung der Schriften bes Gellius Faber, eine 
demütbige Bitte ber arınen, verachteten Ehriften, eine 
Entſchuldigung, Ercommunication, Antwort auf A. 
Lasco, bie Menihwerbung Chriſti, Bekenntniß des 
breieinigen Gottes, chriſtliche Taufe, die Urfache warum 
u. f. w., ein Betenntniß, Antwort auf Zylis und Lem⸗ 
mefes, eine Erwiderung, bie Menſchwerdung, eine Ent- 
gegnung auf Martin Dicron, Jeſus ber wahre fprift- 
lie David, Bricfe u. j. w. 1050 Seiten, gut gebunden. 


Wer vor dem 1. Februar 1889 $6.00 
ſchidt, erbält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1889 und 

No. 19. Den Märtyrer:-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder). der Zaufgefinnten oder wehr- 
Iofen Ehriften, die um bes Zeugniffes Sef Iefu, ihres Se- 

elitten — und getödtet worden 
bi® auf das Jahr 1600. Die 
ſachen 





GENTS WANTED! 


Bd; para BD one nf the largest, oldest 
EST KNOWN 


hr couutgy. Most liberal 


terms. —— fa-iliries,. GENEVA NURS- 
ERY. oe. lished 1 
W. & T. SMITH, GENEVA, N. Y. 
41,16 48.'88. 88. 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS. 


45,88 —44'89,, 


Setzt Euch doch gefäligt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Berwantte aus der alten 





und fibere Ueberfahrt verichaffen wollt. Die 


rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Uorddeutſchen Floyd 


fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paſſagiere zu febr billigen Preiien. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit ! 

Gajüte 860. Nundreife 8100. 
| Außerorbentlig billige Zwiſchendecs - Raten, 
Für Zouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Selegenheit zur Weber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
ollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 


more, Ginwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereititebenden Eilen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein⸗ 
wanderer auf der Reile nah dem Welten, Big 
Ende 1886 wurden mit Ployd- Dampfern 


1,610,332 Paſſagiere 


nlüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein | ' 


guses Zeugniß fur die Beliebtheit dieier Linie. 


QM. Schumacher & ug mung 
Ro. 5 Süd Gay-Etr., Baltimore, Mo. 
Oder: 


John 3. Funf, Elkhart, Sun. 





7—20,'89. 


| 











| Die in tdreı ganzen Reinbett von mir jubereiseten ’ 


Erauthematiſchen Heilmittel, 


(auch Baunſcheidtio mus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erdal 
ten von John Linden, 
Special Urzt der erantdemartiden Hetimeibor: 
Letter Drawer 271. Cieveiand Ohio. 
Office und Wobnung,. 414 Prosvecr Straße 


Bür ein Inſtrument, den Hcbensweder, mai 
ergoldeten Nadeln, en #lacı 
Oleum und ein Lebrbud, late Auflage, nebfi 
Anhang das Auge und das Ohr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematiſche Heilmethode, 8B.00) 
Portofrei 8.50 

Preis für ein einzelnes Alacon Ol&um 31.50 
Portofrei 81.95 

8 Erläuternde Gireulare frei... 


Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 








— Zum Backen von — 


Schmachaften Biskuits und gefunden Brot 
— Gebrandet — 


COW BRAND SODA == 


Abfolut rein. 
Stets gleihmähig. Volles Gewicht. 


_24,'8 '88—2#, 80. 


Bäücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, Kalender, ſowie 
auch verſchiedene chriſtliche Bücher und 
Wunſchumſchläge ſind zu haben bei 

Fobann Voth, 
Luſhton, Vork Co., Webr. 


6,'88—6,'89. 


DerHerold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrbeit, fowie ver Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifiber Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u, engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merfen, ob fie die deutliche oder engliihe Aus- 
gabe wünjchen. 

Muiter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 


geſandt. 
MENNONITE PUB. 





Elkhart, Ind. 


co. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


| eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
| derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., &l- 
\bart, Ind. Einzelne Exemplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.W. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Batt für 10 
Tents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fhönften und beflen Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perfonen in verfhiedenen Gegenden, bie fih bem Ber- 
fauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’sd vollfändige Werke wibınen 
wollen. Dan kann fi dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen | fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an die 


Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 








Nom 











==! Kalender 


—i ⸗ 








GO TO 


MONTANA 


VA THE 


St. Paul, Minneapolis & Manitoba 


RAILWAY. 


A MAGNIFICENT 


Daily Train Service!! 


“The Montana Express,” 





WILL BE INAUGURATED 


NOVEMBER IOth, 1888. 


Elegant Dining Gars, 
Drawing Room Sleepers, 
Handsome Day Goaches 


AND 


FREE Colonist Sleepers 


WıTH KITCHEN AND LAVATORY. 


THE ONLY LINE TO 
THE THREE GREAT CITIES OF MONTANA, 


GREAT FALLS, 
HELENA ‚n® BUTTE. 


For maps and general information inquire 
of your own Ticket Agent, or 
F. 1. WHITNEY, 
Gen’l Pass. and Tkt. Agt., 
86. Paul, Minn. 





Der Zionspilger. 
— * altevangeliſch⸗ wehrloſen Taufgeſinnten⸗ 
in der Schweiz, herausgegeben von ber 
he im Emmenthal, bei Langnau, Kt. o 
Erſcheint zweimal im Monat und d toRet per Yahr 
Br. 1, Dad Hals 2 50 Eents. — Erbauung, 
ahnung, hriftl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
hen Gemein u befonders 

sc. für Kinder; M 


©. Bähler, Lang- 
bei ber page Bub. 


Geſchichte der al 
aus der Schweiz; 
richten w’f. w. 


nau, Kt. B'ern, Son 
Co. in Eikyart, Ind, —2 


Dietrich Philipps — 


BEER 


Säliehen. Ber Bo 


ein 





Der Familien-Kalender 


für 1889 


kann von uns zu folgenden Preiſen poft: 
frei bezogen werden: 

1 Eremplar 

2 Eremplare 

4 


12 
22 


100 Eremplare, per Erxpreß 
144 * (ein Groß), per Expreß 5. 3 

Die Expreßkoſten ſind vom Empfänger 
zu bezahlen. 

Dieſer Kalender iſt mit ſchöner deutlicher 
Schrift gedruckt und enthält zwei hübſche 
Illuſtrationen. Bon dem ſorgfältig aus— 
gewählten Inhalte heben wir beſonders 
hervor: Zum neuen Jahr; Neujahrsbes 
trachtung; Wetterwiflenicaft; Drei alt: 
evangeli che Märtyrer; Auch eine Kriegs: 
urfahe; Ein aüldenes A:B:C; Belohnte 
Höflichkeit; Die Trübfale der Vorzeit; 
An meinen Sohn Johannes; Wunder: 
bare Rettung; Die Art wie fie ihn heilte; 
Gefundbeitöregeln u. f. w. u. j. w. 

Die Kalender = Berebnungengjind von 
dem Meteorologen L. 3. Heatwßle ausge: 
führt und die Wettervorherfagungen für 
jeden einzelnen Tag des Jahres bearbeitet. 

Diefer billige, gute und reichhaltige Ka= 
lender ift ein Syamilien-Halender im wahs 
ren Sinne und follte befonders in jede 
Mennoniten Familie Eingang finden. 

FF Für Manitoba haben mir. einen 
eigens für diefen Breitegrad berechneten 
Kalender gedrudt. Der Preis ift derfelbe 


wie oben. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


WBunfchumfchläge. 


Wir haben dieſes Yahr eine prachtvolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, die wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend eine Adreſſe nah dem Empfang bes 
betreffenden Betrages fenden: 

Mufter H. feines farbiges Papier, fehr ſtark, 
mit gepreßtem Golddruck auf ber erften und 
legten Seite, fowie mit Sprüchen auf ber 
erſten Seite, fehr ſchön. 
Per Stüd +06 
Ver Dugend (12 Stüd), .60 
Fir 36 Stüd $1.50 
Mufter K. Feines farbiges Papier, fehr ſtark, 
a - N na auf der erſten und 
er ei 
Ber — (12 Stüd) .60 
3 Dußend (36 Stüd) $1.50 
Wufter L. Ertra feines und ftarke® Bapier mit 
gepreßtem Golddrud und Blumenfträußen :c. 
auf der erften und letzten Seite. 
‚10 


Der Daten (12 Stüd) $1.00 
3 Dußend (36 Stüd) 2.50 


Anliniirtes Schreibpapier. 


” 








eine Größe, die genau für 


—* if. 


Die B 
die Wu lä; 
—— 





Mennonite Pub, Co., Elkhart, 


MENNONITE PUB. co. Elkhart, Ind, 


Das Gefangbud). 





| 


| 


ie — Der Erbfunde. 


se SALERATUS, 


DWIGHT’S/ 








SALERATUS 








Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Co., Elkhart, Ind., berausgegeben, 
ift auf feinem weißem Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in —3 Einbanddecken 
zu folgenden Preiſen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt, S1. 50 
Derſelbe, mit Futteral, 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Ramen, 

Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 

Butteral und Namen, 

Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem TDechkel, Futteral und 


Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 


MENNONITE PUB. CO.. Eikhart, Ind, 


Sprüche und Geiſtliche Näthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftanents. 


Diefes iſt ein altes ,s Bub in einem. neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interei- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeignet, —* Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und foftet: 

1 &remplar 0.15. 
1 ” 


MENNONITE PUB. CO. Kikhart, Ind. 


GChoralbücher. 








= Choralbuch, Zahlentrud, 
von d.# y Rußland, portofrei... B1.60 

Einfimmiges boralbuch (diefelben Me- | 

lodien enthaltend wie das vierfiimmige 40 
MBNNONITE PUB. CO. ELKHABT, Ind. 


\Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in der 
Mennonitiihen Verlagshandlung, 
Elfhart, Indiana. 
— — —— 


Johann Heinr. Jung. genannt Stilling: 
Das Heimweh. 4 Theile, nebjt Sdlũj⸗ 
ſel, in einem Band 2.50 
„Das Heimweh“ ift eines ber beften Lehr- = Er⸗ 

baunngerucher und verdient bie weiteſte Verbre tung. 

Das Motto desſelben beißt: „Selig find, die das 

Heimweh haben (nad dem Himmel), denn fie werben 

nad Haufe kommen.“ Stilling ftand den Mennoniten 

ſehr nahe und ſpricht öfters von ihnen im „Heimweh* 
und feinen anderen Schriften. 

Säriftgemäße Gajuel » Prebigteniwürfe, 
nebſt einem Anhang von Entwürfen für 
die kirchlichen Feitzeiten. Bon %. Kächele. 
Preis, gebunden, portofrei 82.00. 
Dieſes Buch) enthält auf 3%7 Seiten ca. 0 Predigt» 

entwürfe für befondere Gelegenheiten und Vorkommniſſe, 

als Taufe, Abendmahl, Beerbigungen zc. Der Verfafr 
fer fteht auf dem alten Grunde, ber gelegt ift, welder 
ift Jeſus Chriftus, und bedient fi) einer einfachen, von 

Jedermann leicht verftändlichen Sprache. 

Ueber Länder und Meere, oder: Cine Mifs 
jionsreife um die Welt von J. 3. Eſcher. 
Mit zablreihen Jlluftrationen. ern 
portofrei 2.50. 
Der Berfafler, ein entſchieden bibelgläubiger Eprift, 

ſchildert i in anziehender Weife feine Reife über Ealifor- 

nien, Yapan, China, Ceylon, Indien, Egypten nad 
er! 43 N * = 8 fi längere Zeit 

aufhie e Be . 

fubrtig und venstie veibung Paläftinas ift ſehr aus 

Moody D. 2: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glüd: 
feligteit, feine Gewißbeit, fein Reid» 
tbum, feine Belohnung 60c. 


Arndt Johann: Sechs Büher vom mwah- 
ten Chriſtenthum, nebft deiien Baradies- 
gärtlein. Mit 54 Sinnbuldern. .$2.50. 

u Richard: Die ewige Ruhe der 
Heiligen 70c 

Bunyan John: Pilgerreife 

4 “ Heiliger Krieg... .$1.00. 

Gofner’s Shapläftlein. Leintwandb. $1.00. 

Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie- 


dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häusli 
Andacht und Gottjeligkeit. , " — 


Kempis: Nachfolge Chriftin IOe 


“ er Büser » r 
Chriſti. Ban 0” De er 


7— Joh.: * Ehre des Sem m 3 





oder * 
ſches Wortregiſter der HL. Pen = ‚00. 


Zeller: Bibliſches Wörterbud.....85.50. 


Haudbnd der Bibelerflärun für Säule 
—* Haus. a Auflage. Pr 


83 00. 
“.. Gin — der ‚Wieder: 
VBBÄRR > 454 ern arn dien nee *...$1.75. 


Banken Haus: 


Reller Dr. 2.: Die Reformation... 


“ 


der u 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains on and after May 13th, 
1888, depart at Elkhart as follows: 


. GOING WEST. 


Toledo Express. —X 

No. 9, Pacific Express... 

No. 21, Chicago Accom... Ä 

No. 8, Chicago Express........... 8.05 P. M. 
No. 6, Fast Express..mseerenen 6.16 9 


GOING RAST—MAIN LINE, 


No. 12, Night Express.......... . 8.30 A M. 
Grand Rapide Express. 

No. 22, Michigau Express... 

Grand Rapids Expresß8:....0...... IE; 

No. 6, Fast New York Ex....... 

GOING EAST —AIR LINE. 

No 2%, Air Line Accom 

Goshen Accom: (“%oshen only) 7.45 a. m. 
No. 2, New York Express 12.45 Noon 
Goshen Accom. (toshen only) 4.10 p. =. 
No. 4, Fast Limited Vestibule 


ic 


“ 


Goshen Accom. (oshen only) 8.25 
No. 8, Fast Night Express......11,55 “ 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT GO No 
FARTHER. 

Pyom GoAken..-.. ;>00un0Henseunn — 
From Goshen.............o0.........11.80 A. 
From Grand R«piits. .... 8.00 P. M. 
From Grand Rspida.urenonn» „12. = u 
From Michigar. pointe.. Ess 

From Chicago 

A.J. Smith, Gen Pass. Ag’t, EN O. 
E. Gallup, Ass‘. Gen. M’g’r Cleveland, O. 
G.B. Wy!lie, Ticket Agent, Elkhart, Ind. 





Pafllage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
PEMEN, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 


päifchen Häfen, zu den 
billigften Ben, 


3 Ban: Ind, 


Zu baben bei 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
iſt, wird werthvolle Per erbalten durch einen 
Blick aufdie Karte der 





—2R8 
wong 




















Chicago, Rod Island & Paeific-Eifenbahn. 


Ihre Hau pt= und Zweig⸗ Linien umfafjen: EVeape, 
Beoria, Moline, Rod Island, Davenport, De 
Moines, Council Bluffs, Viuscatine, Kanfas Eity, 
St. ‚Fojepb, Leavenworth, Atdifon, "Sedar Rapids, 
Waterloo, Minneapolis uud St. Paul, und viele 
zwifchenliegende Pläke. Auswahl von Routen nad) 
und von dem Stillen Dcean, Anſchluß in allen Union 
Depots. Ihre Erpreßziige beftehen aus ausgezeichne: 
ten Tagwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Balaft- Sülafwagen und (zwiſchen Cbicago, 
St. Iofepb, Atchiſon und Kanſas Gits) auteuilwagen 
mit Freifigen für Inhaber erfter Klaffe Durchbillets. 
Chicago, Ranfas & Nchrasta : Eifenbahn 

(‚Große Rod land » Linke‘) 
eritredt ſich ne und —— von Kanſas Eity 
und St. Joſeph nad Yelfon, Horton, Bellevilie, To— 
aa Meat Wichita, Hutcinfon, Galdwel und 
allen Punkten in 
Kanſas und dem füdlihen Nebrasta 
und weiterhin, Ganze Baffagier-Husrüftungendes be 
rühmten Pullman Fahrikats. Alle Sıherheit3:Bor 
richtungen und neuen Berbefferungen. 
Die berühmte Albert Lea Linie 
wiſchen Er rn Utdhifon, Kanjas City, 
inneapoli8 und St. Baul ift bie beliebtefte. Ihre 
Watertown Zweiglinie durchſchneidet den großen 
„Weizen⸗ und Meiereis@ürtel‘‘ 
des nördlichen Iowa, füdweftlihen Minnefota und öftli- 
henGentral-Datota bis Watertomn, Spirittate, Sivur 
Falls und vielen andern ws ud Meinen Städten, 

Die „Kurze Linie“ iiber Seneca und Kankakee bietet 
befondere Vortheile für Reiſende nah und von India= 
napolis, Cincinnati und andern füdlichen Buntten. 

Wegen Tickets, Karten, Bpmpbleien oder gewünſch⸗ 
ter $nformation wende an irgend eine 
Eoupon Tidet-Office oder Kir 
@. &t. John, @ 9. 

Gen. Dianager. Gen. 


Shicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
vıa Southampton, 
der eleganten unb beliebten Poſt⸗ 
a nee u 5000 pPferdekraft Iob-Densfieit: 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Zulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Saller, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 

Die Erpebitionstage find wie folgt leßgelent: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabent, 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nah Bremen dauert 
neun FR Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern * Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen bill iger Durchreiſe vom Innern Rußlands via 
Bremen unb ort nad ben Staaten Kanfas, Ne⸗ 

Ben Dakota, Wisconfin wende 

man fi an bie 


Ugenten 
Davıp Gorerz, Halstead, Kan. 
—F ar } Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumans, Wisner, “s 
Orro MAGRNAU, Fremont, 
Joan Torssok Taoumsen, 
A.C. Zrauur, Lincoln 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhbart, Ind. 

enten, 


sa: & ee Generals 
ing Green Dont, 


olbroof, 
dt. u. Pafj.-Agt, 











“ 
4 
“ 








— von 
$1.50. 


6. Gurken a6ı, u au General ehem 





